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Eberl an LerchenM .
Der �Soziadem . Parlamentsdienst " meldet :

Der am Donnerstag vormittag vertagte S a b i n e k k s -

rat fand gestern nachmittag statt . Der Reichspräsident gab
in der Sitzung von einem au den bayerischen Minister -
Präsidenten gerichteten Schreiben Kenntnis . Der Brief des

Reichspräsidenten fand einmütige Billigung . Die

Reberreichung soll am Areitag vormittag durch den Reichs¬
gesandten in München erfolgen . Eine Veröffentlichung
des Schreibens ist nach Verständigung mit der bayerischen
Regierung für Freitag abend geplant .

Die Gewerkschaften unü üie Krise .
Vom Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbund und vom AfA -

Vund wird uns mitgeteilt :

Bei Erörterung der letzten Vorgänge in Bayern find in der

Togespresse Meldungen über angebliche Sitzungen des gewerk -
schaftlichen Aktionsausschusses gemacht worden , in denen man sich

zur Abwehr der bayerischen Opposition mit der Proklamierung
emes Generalstreiks , der Verhängüng von Rohstoff - , Verkehrs -

sperren usw . befaßt haben soll . An all diesen Gerüchten ,
die wie immer , so auch diesmal von kommunistischen Agitatoren
weiter genährt werden , ist kein wahres Wort�

Die Spitzengcwerkschaften haben in ihrem ersten Aufruf den

Willen bekundet , alle von der Reichsregierung zum Schutz der Re -

publik getroffenen Maßnahmen zu unterstützen . Danach ist auch gc-

handelt worden .
Wenn jetzt eine Landesregierung in verfassungswidriger Weise

die Durchführung eines mit qualifizierter Mehrheit der gesetzgeben¬
den Körperschaften beschlossenen Gesetzes zu unterbinden versucht , so
kann und muß es gerade in einem demokratischen Staatswesen der

Initiative der R c i ch s r e g i e r u n g überlassen sein , ihrer

eigenen Autorität und den Reichsgesetzcn Geltung zu verschaffen .

Die Gewerkschaften werden an zentraler Stelle , wie insbesondere

auch m ihren bayerischen Gliederungen wachsam die weitere Ent -

wicklung der Dinge verfolgen , um die ihnen anvertrauten Arbeit -

nehmerinteresien wahrzunehmen . In diesem Augenblick aber hat
die Reichsregierung als die allein berufene Exekutive
für die Erfüllung beschlossener Reichsgesetze das Wort .

Süddeutsche Minifterkonferenz .
Der Württemberg ische Staatspräsident chiebcr , der

b a d i s ch e Staatspräsident Hummel und der hessische Staats -

Präsident Ulrich treffen heute zu einer Besprechung zusammen , in
der sie die durch das bayerische Vorgehen geschaffene Lage in ihrer
staatsrechtlichen Bedeutung für ihre Länder besprechen werden . Die

Staatspräsidenten sowie die Regierungen Württembergs , Badens
und Hessens stehen , wie bereits festgestellt werden kann , voll hinter
der Rcichsregterung .

Der Reichskanzler hat den badischen Staatspräsidenten Professor
Hstimmel iengeladcn , bei der B e r f a s. s u n g s f e i er im

Reichstag am 11. August 1922 die Festrede zu halten . Dr .

Hummel hat die Einladung angenommen .

Nürnberg hanöelt selbftänöig .
Dürnberg , 27 . Juli . lMTB . ) Der Stadtrat Nürnbergs hat be -

schloffen , daß , da man nicht warten könne , bis von der jetzigen
bayerischen Staalsregierung eine Anordnung für alle bayerischen
Gemeinden getroffen werde , die Gemeindebeamtenord -

nung der Stadt Nürnberg auf Grund des Rcichsgesetzes über die

Pflichten der Beamten zum Schutze� der Republik einer Durchsicht
unterzogen und den Bestimmungen dieses Gesetzes angepaßt wird .

Der Vollzug dieses Gesetzes soll sofort in Angriff genommen werden .

Die Nrbeitsgemeinschast in München .
München , 27 . Juli ( Eig . Drahtdericht . ) Die Generalversamm -

lung der Münchcner USP . billigt in einer Entschließung den

Schritt der Landtagsfraktion , welche die SPD . in Anbetracht der

ernsten Gefahr , die der deutschen Republik gerade von Bayern aus
dioht , zur Bildung einer Arbeitsgemeinschaft . Ebenso
wurde der Reichstagsfraktion für ihr Streben , mit der SPD . zu
einer Einigung zu kommen , das Vertrauen ausgesprochen .

Moratorium unö Kriegsschulüen .
London . 27 . Zuli . ( WIV . ) Lloyd George teilte im Unter -

Hause aus mehrere Anfragen mit . die Frage der Reparationen und

diejenige der interalliierten Schulden würden im Laufe der nächsten

wachen erörtert werden können . Die Regierung werde eine Erklä -

rung abgegeben über den wahrscheiulichen Zeitpunkt der Besprechung

mit Voincare . 3nsolge der italienischen Rlinislerkrise sei eine Schwie¬

rigkeit eingetreten , andernfalls würde der französische Ministerpräsi¬

dent nächste Woche nach London gekommen sein .

»

Tecijoki , 27 . Juli . ( OE. ) Der russische Finanzkommissar
Eokolnikow äußert sich in einem Presse - Jnterview sehr pessimistisch

zu der durch den Abbruch der Haager Konferenz geschaffenen Lage .

Die einzige Hoffnung setzt er künftig auf s e p a r t e Berhandlun -

gen , hebt jedoch gleichzeitig hervor , daß Rußland für die nächste

Zeit auf keine Kredite von feiten Westeuropas rechnen dürfe , sa i -

dern sich nur auf seine eigenen Kräfte verlassen müsse .

Dazu ist zu bemerken , daß nach verschiedenen Meldungen solch «

separate Verhandlungen gegenwärtig tatsächlich in London statt -

finden . Das Einsatzobjekt si - id die Petroleu in quellen , die

in Genua wie auch im Haag den unsichtbaren und stets gegen -
wärtigen Zentralpunkt der Verhandlungen gebildet haben . Bisher

hat Lloyd George die eventuellen russischen Konzessionen sowohl

Frankreich wie auch Amerika gegenüber als Handelsobjekte benutzt ,
um eine Neuregelung der Kriegsschulden herbeizuführen . Er ist
aber damit gescheitert .

Nach dem Scheitern der Haager Konferenz hat es also den

Anschein , als wolle England für sich allein die Pctroleumquelle
erwerben . Das würde aber gleichbedeutend sein mit dem end -

gültigen Verzicht auf einen interalliierten Schuldenausgteich , der

ohne Amerika nicht möglich ist . Schon deshalb müssen alle Nach -
richt . - n über separate englisch - russische Verhandlungen mit Borsicht
ausgenommen werde « , um so mehr , als nach verschiedenen Meldun -

gen Morgan sich bereit erklärt hat , im September wieder nach
London zu kommen . Andererseits ist es aber . durchaus denkbar ,
daß England sämtliche noch freien Petroleumfelder erwirbt , um
sie gegen entsprechende Konzessionen teUweise an Amerika und

Frankreich abzutreten . Das wäre nicht nur eine Vereinfachung
des Verfahrens , sondern würde zugleich die Position Englands in
der Frage der int - matianalen Kriegsschulden ganz wesentlich stär -
ken . Ob mit Rücksicht auf diese Verhandlungen Lloyd George jetzt
die noch vor kurzem so dringend gewünschte Zusammenkunft mit
Polncare hinauszuschieben wünscht , läßt sich nicht ohne weiteres

feststellen .

Lanüesrat ües Saargebietes .
Saarbrücken , 27 . Juli . ( MTB . ) In der ersten Sitzung des

Landesrates wurde ein von der Regierungskonnnissian aus -
gearbeiteter Entwurf der Geschäftsordnung überreicht
und aus den Abgeordneten eine Geschäftsordnungskommisfion ge -
bildet . Letztere hat sich unterdessen in zahlreichen Sitzungen daniit

beschäftigt , einen abgeänderten Entwurf fertigzustellen . In
der Heutigen zweiten Plenarsitzung , die um s411 Uhr begann , wurden
die einzelnen Artikel des Regicrunqsentwurfes verlesen und die von
der Kommission besprochenen Abänderungen herbeigeführt . Der Bc -
richterstotter Karius ( Zentrum ) gab die Crläutcrnng zu letzteren .
Dann setzte eine allgemeine Aussprache über den Regierungsentwurf
ein , in welcher die Führer der einzelnen Fraktionen sprachen . All -
gemein wurde zum Ausdruck gebracht , daß die Verordnung der Re -
gierungskommission über die Schaffung eines Landesratcs , aus
welcher der Regierungsentwurf sich aufbaue , in vielen Punkten den
klaren Bestimmungen des Versaillcr Vertrages
widerspreche und daß deshalb der Landesrat auf seine jetzige
Abänderung nicht verzichte , sowie er auch niemals auf sein
Recht verzichten werde , seinen Vorsitzenden selb st zu
wählen .

Scharf wurde auch die Haltung der Regierungskommissare ge -
tadelt , die sich während der ganzen Kommissionsberatungen nie dar¬
über hätten äußern können , wie sich die Regierung zu dem Gegen -
Vorschlag der Fraktionen stelle . Das sei ein unerträglicher Zustand.
Es wäre Pflicht der Regicrungsvertreter gewesen , die Aussassung der

Regierungskommission darzulegen . Wenn die Reigerungsverireter
keine Auskunft geben könnten , dann gehörten sie während der Sitzun -
gen nur in den Zuschauerraum . Am Nachmittag wurde der Gegen -
vorschlug der Geschäftsordnungskommission eingehend beraten . Zum
Schluß der Sitzung gaben sämtliche Parteien von dcn Libe -
ralen bis zu den Kommunisten folgende Erklärung ab :

„ Der Landesrat lehnt den Entwurf der Regierungskommission ab ,
da dieser nicht den elementarsten ' Anforderungen
entspricht , die an eine parlamentarische Geschäftsordnung zu
stellen sind . Der Landesrat ersucht das Gutachten dahin zu formu -
lieren , daß die Mehrheitsbeschlüsse vom 27. Juli 1922 als

gutachtliche Willensäußerungen des Landesrates zu
gellen haben . " Nur die von den Franzosen protegierte „ Haus - und

Grundbesstzerpartei " , das „ Zweigespann Schmoll " enthielt sich der
Stimme . Die Sitzung wurde um 7 Uhr acschlossen . Damit ist die

erste Sitzungsperiode de� Landesrates zu Ende .

Sie wollen nicht mehr isoliert sein .
Paris , 27. Juli . ( WTB . ) Der Vorsitzende der französischen

Gruppe der Interparlamentarischen Union , Senator D ' E st o u r -

nelles de Constont , hat einen Brief des Vorsitzenden der bel -

zischen Gruppe , Baron D e s c a m p s , dahin beantwortet , daß ent -

gegen der Haltung der belgischen bürgerlichen Parteien die fron -
zösischen Parlamentarier an der Tagung der Interparlamentarischen
Union , diä am 28 . August in Wien stattfinden wird , trotz der An-

Wesenheit der Deutschen teilzunehmen gedenken , weil sämtliche Alliier
ten Frankreichs in der Alten und Neuen Welt vertreten seien .

Das Recht der Tarifverträge .
Von M. K a y s e r.

Durch die Verordnung vom 23 . Dezember 1918 hat der

Tarifvertrag zum ersten Male eine rechtliche
Grundlage erhalten . Die bis dahin strittig gewesene
Frage , ob ein Tarifvertrag „ abdingbar " ist , wird durch dies ?
Verordnung dahin beantwortet , daß durch den Tarifvertrag
das Mindestmaß der Leistungen des Unternehmers festgelegt
wird . Abweichende Vereinbarungen sind nur insoweit zu -
lässig , als sie eine Aenderung der Arbeitsbedingungen zu -
gunsten des Arbeitnehmers enthalten . Die Verordnung geht
noch weiter , indem sie zuläßt , daß auch die am Vertrage nicht
beteiligten Bcriifsangehörigen den Bestimmungen des Tarif -
Vertrages unterstellt werden . Dann nämlich , wenn der Tarif -
vertrag für allgemeinverbindlich erklärt wird . Für
diese Erklärung war bisher das Reichsarbeitsministerium zu -
ständig , seit dem 1ö . Juni ist diese Befugnis auf das Reichs -
amt für Arbeitsvermittlung übergegangen . Voraussetzung
für die Erklärung der Allgemeinverbindlichkeit ist, daß der
Tarifvertrag in seinem ' Geltungsbereich überwiegend
Bedeutung erlangt hat .

Der Sinn dieser Verordnung ist klar . Sie will den Ab -
schluß von Tarifverträgen fördern und indirekt einen gewissen
Druck auf die Außenseiter ausüben , sich ihren Organisationen
anzuschließen . Ihre Eigenschaft als Außenseiter schützt sie
unter Umständen nicht davor , daß sie dein Tarifvertrag unter -
stellt werden , an dessen Abschluß sie sich nicht beteiligt und
auf dessen Gestaltung sie keinen Einfluß ausgeübt baben .
Die Hoffnungen , die man auf die Wirkung der Allgemeinver -
bindlichkeit gesetzt hat , werden aber durch die Art , wie dieses
Recht von den Behörden gehandhabt wird , stark herab -
gemindert . Daß der Weg zur Erlangung der Allgemeinver -
bindlichkeit sehr langwierig ist und das Ziel mitunter
erst dann erreicht wird , wenn der Tarifvertrag abgelaufen
oder seinem Ablauf nahe ist , ist dabei noch nicht das Aus -

schlaggebende : es soll auch nur nebenbei erwähnt werden .
Wichtiger ist die zarte Rücksichtnahme der zuständigen
Behörde auf die Gefühle der Außenseiter . Dazu
kommt weiter , daß das Reichsarbeitsminisierium bzw . das
Reichsamt für Zlrbeitsvermittlung sich durch die bei der Er -

klärung der Allgemeinverbindlichkeit geübte Praxis der

Fortbildung des Arbeitsrechtes durch den
Tarifvertrag hindernd in den Weg stellt .
Das Ergebnis ist, daß der Gewinn , den die Vertragspasteieu
davon haben , daß sie mach vielen Mühen die Allgemeinver -
bindlichkeit erlangt haben , sehr problematisch ist . Prsktisch
liegen die Dinge so, daß , wenn eine Gewerkschaft stark
genug ist , die Anerkennung der Vertragsbestimmungen
durch alle Unternehmer zu erzwingen , sie auf die Umstüikblich -
keiteu des der Allgemeinverbindlichkeit vorausgahei�cn Vor -
sahrens verzichten kann . Reicht ihre Kraft dazu mcht aus ,
dann nutzt ihnen auch die Allgemeinverbindlichkeit nichts ,
vorausgesetzt , daß sie überhaupt erlangt wird .

Sehr lehrreich sind in dieser Hinsicht die Crs - ahrunglli ,
die bei dem Verfahren auf Erklärung der Allgemeinverbino -
lichkeit des Reichsmantelvertrages für das

deutsche Holzgewerbe gesammelt wurden . Von Ve -
ginn des Jahres 1921 ab wurde länger als ein Halles Jahr
über den Vertrag verhandelt . Von den sehr zahlreichen
Unternehmerverbänden in der Holzindustrie haben ihn die
maßgebendsten sofort unterschrieben . Diejenigen , die sich
weigerten , zu ihnen gehörten u. a. auch die Berliner , wurden ,
Zum Teil durch umfangreiche Kämpfe , zur Anerkennung gc -
zwungen . Der Deutsche Holzarbeiterverband
hat sich die Durchführung des Reichsmantelvertrages viele
Millionen kosten lassen , aber er hat es c r r e i ch t. Als

Anfang Dezember der Antrag auf Allgemeinverbindlichkeit
an das Reichsarbeitsministerium gestellt wurde , war der
Vertrag tatsächlich im ganzen Reiche durch¬
geführt .

Run begann das umständliche Verfahren des Nach -
weises der „ überwiegenden Bedeutung " . Da einige Unter -
nehmerverbände , die durch Streik zur Anerkennung gezwun -
gen worden waren , daneben aber auch die preußische Landes¬

regierung , Einspruch erhoben hatten , fanden wiederholt Vek -

Handlungen im Reichsarbeitsminisierium statt , die schließlich
dazu führten , daß die überwiegende Bedeutung
anerkannt wurde . Gelegentlich dieser Verhandlungen
erfuhren die Partcivcrtreler , daß sich das Reichsarbeits -
Ministerium be ! der Erklärung der Allgemeinverbindlichkeit
von gewissen Grundsätzen leiten läßt , die dazu führen können ,
daß einige Vertragsbestimmungen von der Allgemeinverbind -
lichkeit ausgenommen werden . Das ist denn auch in der Tat

geschehen .
Am 3. Juli erhielt der Vorstand des Deutschen Holz -

arbeiterverbandes vom Präsidenten des Reichsamts für Ar -

beitsvermittlung die Mitteilung , daß der R e i ch s m a n t e l -

vertrag für das deutsche Holzgewerbe mit

Wirkung vom 1. April 1922 für allgemein verbind -
l i ch erklärt und am 30 . Juni in das Tarifregister eitt -

getragen wurde . Eine Reihe von Paragraphen des Vertrages
sind aber von der ' Allgemeinverbindlich keit



ausgenommen . Eins Begründung ist dieser Entschei -
dung nicht beigegeben . Man erkennt aber die leitenden ( Sc -
danken , wenn man die betreffenden Bestimmungen betrachtet
und dabei das berücksichtigt , was den Vertretern der Par -
teien gelegentlich der Verhandlungen im Neichsarbeits -
Ministerium eröffnet wurde .

Der eine Grundsatz des Reichsarbeitsministeriums ( man
kann ruhig von diesem sprechen , denn das Reichsamt für
Arbeitsvermittlung hat offenbar nur den bereits im Arbeits -
Ministerium gefaßten Beschluß ausgeführt ) geht dahin , nicht
zuzulassen , daß Außenseiter unter die Gerichts »
barkeit der Vertragsparteien gestellt oder ge -
zwungen werden , Einrichtungen zu benutzen , über

' tL ' elche die Vertragsparteien verfügen . Dement -

sprechend find nicht nur die Bestimmungen über die Benutzung
des . Arbeitsnachweises von der Allgemeinverbindlich -
keit au sgenommen , weil in erster Linie die Schaffung pari -

tatischer A»Seit . snachweise vorgeschrieben ist , auch sämtliche
VestimmuCiZen Aber die Behandlung von Streitig -
k e i t e n heilen vas gleiche Schicksal erfahren . Im Vertrage
ist vovgelchrieuen , daß an gefährlichen Maschinen
nicht im Akkord gearbeitet werden darf , und daß Frauen und

Jugendliche an sollhen Maschinen nicht beschäftigt werden

dürfen . Diese Vorschriften sind allgemeinverbindlich . In
beiden Fällen folgt aber irn Verlrag ein zweiter Satz , der be -

sagt , daß im Aweifelsfalle die Vertragsinstanzen festzustellen
haben , ob et n e bR a s ch i n e als u n g e f ä h r l i ch z u

betrachten i st. Dreser zweite Satz ist von der Allgemein -
Verbindlichkeit ausgenor . nmrn . Solche Rücksichtnahme auf die

Gefühle der Außenseiter ist rührend , zumal sie das Reichs -
arbeitsministerium , wie in i dem letzterwähnten Fall , so weit

betreibt , daß sie die Spottlust geradezu herausfordert .

Ernster zu nehmen ist Ätw andere Grundsatz des Reichs -
arbeitsmimsteriums , vertragliche Bestimmungen ,
die weiter gehen als gesetzliche Vorschriften ,
von der Allgemeinverbindlichst auszunehmen . Der Vertrag
gestimmt , daß die Arbeitszeit täglich acht , wöchentlich
48 Stunden beträgt . In einer Reihe namentlich aufgeführter
Orte ist sie aber auf 46 bzw . 47 Stunden festgesetzt . Dieses
Äapitel über die Arbeitszeit ist von der Allgemeinverbindlich -
keit ausgenommen und ebenso das folgende Kapitel , das von
den Ueberstunden handelt und vorschreibt , daß über ihre
Notwendigkeit der Arbeitgeber in Semeinschaft mit der Be -

triebsvertretung entscheidet . Wenn länger als eine Woche hin -
du » ch Ueberstunden geleistet werden feiten , dann ist die Ent -

scheidung der Tchlichtungskommission anzurufen . Mit dem

Ausschluß dieser Bestimmungen von der Allgemeinverbind -
lichkeit läßt das Reichsarbeitsministerium erkennen , daß es

ihm nicht gefällt , daß eine kürzere als Sie 48stündige Arbeits -

zeit vertragkich vereinbart wird .

Es kommt aber noch schöner . In der Holzindustrie gibt
e » noch - sehr viele Kleinbetriebe , und im B' ertragswesen in der

, Hotzindustrie ist schon lange der Arbeitsausschuß vorgesehen ,
an dessen Stelle in den kleineren Betrieben der Vertrauens -
mann der Arbeiter tritt . Später wurde das Betriebs -
r ä t e g e s e tz geschaffen , das den Arbeiten eine gesetzliche
Vertretung sichert , aber für die kleinen Betriebe eine

solche nicht vorsieht . Um diese Lücke auszufüllen , ist im Ber¬

trage vorgesehen , daß in Betrieben ohne gesetzliche Arbeiter -

Vertretung der Betriebsvertrauensmann ähnliche
Funktionen und Rechte hat , wie der gesetzliche Betriebs -
obmann . Diese Pflichten und Rechte sind im Vertrage näher
umschrieben . Das Reichsarbeitsministerium hat alle Bestim -

mungen über den Betriebsvertrauensmann von der Allge -
Meinverbindlichkeit ausgenommen !

Diese Entscheidungen verdienen nur insofern Beachtung ,
al » sie zeigen , unter welchen Gesichtspunkten das Reichs -
arbeitsministerium bzw . das Reichsamt ' für Arbeitsvermitt -

lung seine Befugnis , Tarifverträge für allgemeinverbindlich
ztf erklären , ausübt . Im vorliegenden Falle haben ja die

Ausnahmen , die von der AllgemeinverbindlZchkeit gemacht
wurden , keine praktische Bedeutung , denn der Deutsche

Unfihäölichmachung von Bazillen .
Bon Wilhelm Berger .

Wer hat nicht , als er von dem Antrag der Deutfchnatkonalen
auf Cntlafßlng des Ministers Keil las , unwillkürlich an den Ibsen -
scheu Helden Dr . Stockmann , den „ Volksfeind " , denken müssen ?
Die Geschichte ist vielleicht nicht allen Lesern bekannt , darum sei sie
hier in kurzen Zügen wiedergegeben .

Der leitende Arzt eines Kurortes , Dr . Stockmann , stellt aus
Grund von Nochprüfm - gen der Heilquellen fest , daß das Wasser , das
von Tausenden von Patienten genossen wird , mit Bazillen verseucht
ist . Er setzt sich sofort mit dem Bürgermeister , seinem Bruder , und
dem Stadtrat in Verbindung , um sie zur Unschädlichmachung der
Quellen und damit zur Rettung von Tausenden von Pattenten , die
an ihre Heilkraft glauben , zu bewegen . Die Stadtväter lehnen den
Vorschlag ab , da er den Ruin des Kurortes bedeutet , und erklären
den Antragsteller , als er , von Idealismus und Menschenliebe ge -
trieben , sich an die Oeffentlichkeit wendet , für einen Volksfeind . Die
Masie vertraut ihrer offiziellen Vertretung und demoliert die Woh - -
nung des Arztes .

Und wie liegen die Dinge in der Affäre Kell ? Keil hat auf
Grund von Nachprüfungen der Akten des Abgeordneten Bazille
festgestellt , daß dieser Volksvertreter weiter nichts als ein das Volk
schädigender Bazillus ist . Cr hat sich , als der Deutschnattonale An -
spruch auf die Rolle eines Repräsentanten von Ordnung , Sitte und
Moral machte , an die Oeffentlichkeit gewandt , um sie von dieser
Bazille zu befreim . Und nun stellt eine ganze Partei , also ein
Teil des Volkes , den Antrag auf Unschädlichmachung nicht des Herrn
Bazille , s « ndern — des Ministers Keil .

Theater ist Leben , . Phantc sie ist noch nicht in die Tat umgesetzte
Wirklichkeit . Es scheint , als hätte Henrik Ibsen durch Schaffung des
„ Volksfeindes " ein Bild dafür geben wollen , wie im Leben zuweilen
nicht der Schädling , sondern sein Entdecker bestraft wird .

Daß es diesmal aber dock anders kommen wird , dafür scheint
eine Gewghr gegeben In der Stellungnahm « der württembergischen
Oeffentlichkeit . die die Sache am meisten angeht und von der ein
bürgerliche » Blatt berichtet , daß sie die ganze Geschichte geradezu
komisch anmute , da Ihr das Spiegelbild des Herrn Bazille längst
bekannt sei .

In Wirklichkeit handelt es sich hier ober nicht ollem um die
Affäre Bnzille - Keil , kontern um ein ollgemeines Problem von
qräßter Wichtiakeit Wie dem Minister Keil der Mißbrauch des
Amtsgeheimnisses vorgeworfen wurde , als er sich anschickte , einen
öffentlichen Schädling zu entlarven , so werden Arbeiter , Angestellte
imd Beamte bei Dienstantritt dazu verpfl ' chtet , über alle internen
Vorgänge des Betriebes streimstes Schweigen zu bewahren . Ob
dieses Schweigen auch dann zu bewahren ist , wenn es sich um Dinae
und Personen handelt , die�die Interesse « der Allgemeinheit bewußt
schädioen — das ist das Vroblem . das der Klärung bedarf .

Wir wollen hoffen , daß diese Klärung nicht lange auf sick Marten
läßt und daß die Bürger der deutschen Republik die Gewißheit er -
halten : bei uns werden die Bazillen , aber nicht deren Entdecker un -
schädlich gemacht .

Holzarbeiterverband sorgt schon dafür , daß der

Vertrag durchgeführt wird , gleichviel ob er das Plazet des

Reichsarbeitsministeriums hat oder nicht . Aber die ' Arbeiter -
vertrete ? im Reichstag sollten sich für diese Dinge interessieren .
Sie sollten auch nicht abwarten , bis diese Materie eine gesetz -
liche Regelung erfährt , fondern darauf dringen, , daß die

Grundsätze , die jetzt bei der Allgemeinverbindlichkeit von

Tarifverträgen maßgebend sind , recht bald einer gründlichen
Prüfung unterzogen werden .

Wulfe , der Juöengenosse .
Vom deutschnationalen Parteistreit .

Nachdem die deutschnationale Partei solange im völkischen
Trommelfeuer gestanden und sich so oft den Vorwurf der

Iudenfreundlichkeit hat gefallen lassen müssen , nimmt die

„ Deutsche Tageszeitung " den Gegenangriff mit gleichen
Waffen auf , indem sie schreibt :

Wenn man zu diesen Dingen hinzunimmt , daß ausgerechnet der

„ Vorwärts " das erste Blatt ist , das den Namen der beabsichtigten
neuen Parteigründung , „Völkische Freiheitspartei " , mitteilen kann ,
und wenn man weiter gesehen hat , wie in den Tagen des Nicht -
erfcheinens des „ Deutschen Abendblattes " dessen Kampf vom „ Vor -
wärts " , von der „ Freiheit " und von der jüdifch - demokra -
tischen Presse aufgenommen und weitergeführt worden ist , dann
kann man kaum noch im Zweifel fein , zu wessen Vorteil dieser
Kampf ausgehen soll .

Also ist Herr Wulle indirekter Mitarbeiter der „jüdisch -
demokratischen Presse " . Auf der einen Seite ist die deutsch -
nationale Parteileitung durch und durch judenfreundlich , auf
der anderen besorgt auch Wulle die Geschäfte der Juden — wie

gut muß es da den Juden gehen !
Die Geschichte mit dem Verschwinden des Wulle - Blattes

wird immer rätselhafter . Jetzt ist es wieder die „ Deutsche
Tageszeitung " , die erklärt :

Die „ Deutsche Tageszeitung " hat weder mit der Frag « der Kre -
dite noch mit sonstigen Angelegenheiten des „ Deutschen Abendblattes "
etwas zu tun . Auf das Erscheinen oder Nichterscheinen des „ Deut -
schen Abendblattes " hat die „ Deutsche Tageszeitung " keinerlei

Einfluß genommen und wird ihn auch nicht nehmen . Selbst wenn
sie dazu in der Lage wäre , würde sie politische und geschästliche Dinge
streng auseinanderhalten .

Das Erscheinen oder Nichterscheinen de » „ Deutschen . Abend -
blattes " hängt und hing lediglich von dessen geschäst -
licher Leitung selbst ab . Mit diesen Feststellungen entfällt
auch die alberne Behauptung des „ Vorwärts " , die

„ Unterdrückung des Wulle - Dlaties " fei „ auf Betreiben maßgebender
Parteikreise erfolgt " . .

Das Wulle - Blatt selbst hat aber die „ alberne Behaup -
tung " des „ Vorwärts " wörtlich abgedruckt , ohne sie albern zu
finden , und es hat die bemerkenswerte Hinzufügung gemacht ,
daß ihm sämtliche Druckereien , die es schon festzuhaben glaubte .
immer wieder absagten . Nun soll nur die eigene geschäftliche
Leitung an den geistigen Verlusten , die die Welt durch das

Nichterscheinen des Wulle - Blattes erlitten hat , schuld tragen .
So wächst sich diese Geschichte immer mehr zu einem Detektiv -
roman aus .

Tie „ Völkisch� ftfreiheitspartei " .
Herr Wulle übersendet der „ Dena " folgende Mitteilung :

„ Eine mißverständlich klingende Aeußerung im gestrigen Leitartikel
des „ Deutschen Tageblatt " ist so aufgefaßt worden , als sei ich a u s
der Partei ausgeschieden . Das ist nicht der Fall . Ich

habe mit Herrn v. Graes « zusammen zunächst nur die Mit -
arbeit in der Fraktion niedergelegt . Die Meldung .
daß ich beabsichtige , eine „ völtisch - freiheitliche Partei "

zu gründen , ist falsch . Alle darüber verbreiteten Nachrichten sind ,
was meine Person anbelangt , von A bis Z erfunden . Dasselbe
gilt auch für Herrn o. G r a e f e und Herrn Major Henning . "

Eine Nachricht , wonach die drei Genannten eine neue Partei

gründen wollen , ist uns nicht bekannt , sie hat zum mindesten nicht

Ende der römischen Höhlenbewohner ? Endlich scheint auch den

römischen Höhlenbewohnern die Stunde geschlagen zu haben . Seit

einiger Zeit beginnt ihr Schrei nach Rettung in die Oeffentlichkeit
zu dringen und das Gewissen der Stadtväter zu beunruhigen . Nur

wenige Fremde bemerken es . selbst viele Römer wußten es nicht ,
daß in der Hauptstadt Italiens ganze Familien in Erd -

höhlen leben , die nich » einmal den Tieren zusagen würden .
Wer durch die Porta del Popolo in das Quartier Flaminio gelangt ,
steht ssch von lauter stattlichen Häusern und Villen umgeben . Rechter
Hand begleitet eine liebliche Hügelkette die zum Ponte Molle führende
Via Flaminia . Der arglose Spaziergänger ahnt nicht , daß m diesen
Hängen ein Erdloch neben dem anderen gegraben ist , das den Aus -

gestoßenen Roms als Wohnung dient . Das größte Wohnungselend
der kultivierten Welt verbirgt sich scheu und schamhaft in diesen
Höhlen . Ganze Familien von oft zehn Köpfen , nicht selten mehrere
zusammen , hausen hier in ernem engen , fensterlosen Raum auf nackter
Erde und schlafen auf einem Lager , ohne Unterschied des Alters und
des Geschlechts . Da gibt es keine Bequemlichkeit , nicht den geringsten
hygienischen Notbehelf . Während der heißen Zeit ist der Schmutz
und Kot dieser Höhlen eine wahre Brutstätte für Krankheiten . Im
Winter findet der Rauch des Herdfeuers keinen Ausgang aus den
schornsteinlosen Löchern . Seit dem Kriege und der ihm folgenden
Wohnungsnot hat sich die Loge der Höhlenbewohner noch erheblich
verschlimmert . Immer mehr Menschen pferchen sich in einem engen
Raum zusammen . Außerdem werden immer neue Höhlen gegraben ,
so daß das darüber befindliche Terrain in Gefahr gerät , zu spalten
und einzusinken . Namentlich dieser Umstand , sowie aesundheitliche
Bedenken sind es , die jetzt die Aufmerksamkeit der Behörden den
armen Höhlenbewohnern zulenken . Man ist nun aber ziemlich
ratlos , wie der Sache bei der allgemeinen Wohnungsnot abzuhelfen
sei . Immerhin ist bereits die Räumung öffentlicher Baulichkeiten in
Aussicht genommen worden , um die Höhlenbewohner nach Möglich -
keit unterzubringen . Damit würde dann eine Spezies Mensch ver -
schwinden , die heute nur noch in der „ Ewigen Stadt " und sonst
nirgends in Europa gedeihen tonnte .

Ein Goethe - u « d Schiller - Fuud . Unter den nachgelassenen
Papieren des romantischen Dichters Rudolf von Beyer , die
manchen Schatz der zeitgenössischen und voraufgebenden Literatur
bergen , finden sich Zwei Briefe von Goethe und Schiller . Die Briefe ,
an den Juristen Professor Hufeland gerichtet , tragen intimen
Charakter und führen uns die beiden großen Dichter menschlich nahe .
Goethe erscheint in einem neuartigen Lichte , denn daß der Olympier
in der Lotterie spielte , mag den wenigsten bekannt sein . Cr

sucht hier sogar eine bestimmte Losnummer und macht Bemerkungen
über das Wesen des Lottersespiels . Das Konzept lassen wir in ge -
treuer Wiedergabe folgen : „ Wollten Ew . Wohlgeboren die Güte
haben , mit der heutigen Post , bey Ihrem Herrn Schwager ( gemeint
Ist Wiebemann tn Hamburg ) anzufragen : ob das Laos Nr . 76CS in
der Hamburger Stadtlotterie selbst entweder ganz oder zum Theil
vielleicht noch zu haben wäre . Ich habe bedacht , daß es doch ange -
nehm seyn müsse in einem zwar unwahrscheinlichen aber doch mög -
lichcn Falle das Gut zugleich mit dem großen Loose zu gewinnen .
Sie sehen , dqß ich mich gleich in den Sinn eines Lottcriespielers ver -
setzte , an den Zufall muß man gleich übertriebene Forderungen
machen . Ich fürchte nur die Nummer ist schon tn alle Welt aus -

in diesem Blatt gestanden . Vielmehr ist uns wohlbekannt , daß der

Plan vom „ Direktor " des Wulle - Blatts , Herrn S o » t a g, ausgeht ,
der mit L u d e n d o r f f in itimem Verkehr steht . Die Erklärung
des Herrn Wulle richtet sich somit gegen Herrn Eontag ,
den journalistischen Vertrauensmann Ludendorsss . Es geht aus

ihr hervor , daß die Völkischen nicht nur mit den Deutzchnationalen ,

sondern auch untereinander den schönsten Krach haben . Und daran

dürfte die Gründung der „völkischen Freiheitspartei " , die schon am

letzten Sonnabend erfolgen sollte , zunächst scheitern .

Herr Wulle hatte übrigens in seinem vorgestrigen Artikel aus -

drücklich von seinem „ Ausgeschiedensein " aus der deutsch -
nationalen Partei geschrieben , worüber die „ Deutsche Tageszeitung "

erleichternd aufatmend quittierte : „ Herr Wulle betrachtet sich nicht

mehr als zur Partei gehörig . " — Fehlgeschossen , er bleibt ihr

erhalten I

Ein öeutschnationaler Geld - »Nevolutionär� .
Die vergoldete Tolchstoftlegende .

Die „ Tägliche Rundschau " hat , wie wir schon berichteten .
mit der Kneifzange aus dem nationalistischen Müll� einen

Mann herausgeklaubt , der während des Krieges Sozialisten
angebettelt hat und sich seither „ Revolutionär " nennt . Dieser
Mann enthüllt die schauerlichsten Dinge . Im besonderen ist
er um den Nachweis bemüht , daß die Entente mit Hilfe deut -

scher Deserteure , die er sämtlich Sozialisten nennt , den Dolch -
stoß geführt habe .

Wir müssen zugeben , daß der neueste Leitartikler der

„ Täglichen Rundschau " , Wolfgang Breithaupt , über

jene schmutzigsten unterirdischen Beziehungen , die sich im

Kriege entwickelten , glänzend unterrichtet ist. Er macht es

sich in seiner Darstellung nur allzu leicht . Jedermann , der ihn
während des Krieges , als er desertierte , mit guten Worten

oder einem Stück Brot unterstützte , nennt er ein „ Glied der

riesenhaften revolutionären Wühlorganisation " . Dabei ver -

schont er nicht einmal die Frauen , die ihm damals freundlich
gegcnübergetreten sind , und die merkwürdigerweise , wie alle ,
die ihm geholfen haben , sehr bald nach seiner Flucht m i t d e m

Gefängnis Bekanntschaft machten .
Es lohnt nicht , auf die lächerlichen Nichtigkeiten einzu -

gehen , die Breithaupt in der „ Täglichen Rundschau " breit¬

treten darf . Wir möchten nur . zur Charakteristik dafür , was

fürLeutein jener Zeitung für nationale Politik zu Worte

kommen dürfen , einige Kleinigkeiten über den „ Revolutionär "

Breithaupt feststellen . Breithaupt hatte keine Lust zum Krieg¬
spielen , deshalb schüttete er sich heißes Wasser über

den Fuß und zeigte ihn der Aushebungskommission . Als

feine Verletzung nicht mehr ausreichte , flüchtete er n a ch H o l -

l a n d. Dort unterhielt er merkwürdig gute Beziehungen zur
deutschen Gesandtschaft und anderen deutschen Behörden .
Er war aber auch in der Lage , die erste Denkschrift Helfferichs
gegen den U - Boot - Krieg zu verwerten , sogar Kennt -

niste über heimliche deutsche Metallbestellungen in Holland ver -

mochte er der englischen Gesandtschaft bekanntzumachen .
Er bemühte sich auch , andere Deserteure mit Entente -

blättern und deren Vertretern in „ gute " Beziehungen
zu bringen . Er selbst wurde unter anderem Mitarbeiter der

„ London Times " . Trotz seiner vielfachen politischen also brot -

losen Betätigung hatte er merkwürdigerweise , was schon in

Deutschland auffiel , immer reichlich Geld . Nur schienen
die Quellen mit Kriegsende versiegt zu sein , sonst hätte er es

nicht nötig gehabt , sich bettelnd an deutsche Pazifisten her -

anzudrängen . Dabei scheint er den ersten Mißerfolg erlitten

zu haben : hoffentlich tröstet ihn die „ Tägliche Rundschau " jetzt
durch entsprechendes Honorar für seine „ Enthüllungen " , die

genauere Kenner seiner Person als seine eigenenLebens -
erinnerungen bezeichnen .

Wir gratulieren der „ Täglichen Rundschau " zu ihrer
neuesten Errungenschaft , dem Manne , der sich heute „ Revo -
lutionär " nennt , wohl weil er es verstanden hat , im Interesse
des eigenen Vorteiles Sauberkeit und Moral auf den Kopf zu
stellen und zugleich mit materiellem Erfolg auf drei Hochzeiten
zu sein .

gegangen . Erfreuen Sie sich des schönen Morgens in Ihrem Garten .
Jena , den 20. May 1797 . G. "

Der Schiller - Brief ist in authentischer Abschrift überliefert . Der
Dichter erscheint in Geldbedränqnissen , zeigt aber seinen hochherzigen
Charakter , da er trotz eigener Verlegenheit dem Aermeren zu Helsen
wünscht . Der Brief , undatiert , stammt aus dem Jahre 1789 . Die

erwähnten „ Mernoires " sind die „ Allgemeine Sammlung historischer
Memoire » " , herausgegeben von Schiller , erschienen bei Johann
Michael Maucke : Schiller war Professor in Jena geworden . Bertuch
ist der auch mit Goethe in Beziehung stehende Ucbersetzer und Her -
ansgeber . Der Brief lautet wörtlich folgendermaßen : „ Maucke , der
mir contractmäßig zwey Dritteil « Honorar für die Memoire « nach
Ablieferung des Niarpts . bezahlen sollte , ist abgereist ohne deswegen
Verfügungen zu treffen . Ich hatte ihm den Tag bestimmt , wann ich
fertig werden würde , und bin es noch um zwey Tage früher ge -
worden . Da ich mich auf diese Einnahme verlassen und sonst keine
andere Anordnung getroffen habe , so bin ich dadurch sehr genirt , be -

sonders da ich vor meiner Abreise noch allerley abzutun habe . Unter
anderen kommt der arme Schelm , der Ihnen diese » Brief überbringt ,
sehr dabey ins Gedränge . Ich habe ihm versprochen ihm auf diese
Zeit Geld vorzuschießen , wovon er Kost , Logis U. dergleichen von

diesen ganzen Sommer abzutragen hat . Er hat seine Creditoren

auf den Tag vertröstet , den ich ihm bestimmt habe , und nun setzt er
mich wirklich in Verlegenheit . Sie steh » in Abrechnung mit Maucken
und können mir die Gefälligkeit erweisen mir bis er kommt , oder bis

ich ihm >wenigstens geschrieben und Antwort erhalten habe , 16 Ca -
rolln ( ein Carolin ist ein Goldstück im Werte von sechs Talern ) auf
seine Rechnung vorschießen , denn so viel beträgt die Summe , die er
mir jetzt zu bezahlen hätte . Können Sie es aber nicht , so muß ich
mich an Bertuch halten und Sie verzeihen

' mir meine unhösliche
Zumuthung . Gute Nacht , lieber Freund . Ich habe Morgen einen

freien Tag , weil ich erst übermorgen abreise und besuche Sie und

Schütz noch , dem Sie mich bestens empfehlen mögen . Ihr Schiller . "
Die Neuordnung der Dresdener Gemäldegalerie . Die sämtlichen

Museen des an Kunstschätzen so reichen Dresden sind in der letzten
Zeit einer Neuordnung und Umgestaltung unterzogen worden ; in
dem Schloßmuseum wurde zudem eine neue Sehenswürdigkeit ge -
schaffen . Im „ Cicerone " berichtet Paul F. Schmidt über diese Um -

formunz und macht auch wichtige Mitteilungen über die Neuordnung
der Gemäldegalerie , die freilich noch nicht endgültig ist . In dem

obersten Geschoß , das der neuen Kunst eingeräumt worden ist . steht
im Mittelpunkt der S? al , der dem großen Maler Ferdinand von

Ray ski gewidmet ist . In 14 . Gemälden , von deney die Hälfte
Neuerwerbungen sind , ist seine Kunst würdig vertreten . Links ge -
langt man vcn diesem Saal zu der älteren Kunst , die sich eine be -
sonders scharfe Ausstebung hat gefallen lassen müssen , recht ? zu den

französischen und deutschen Impressionisten und dem Saal der neue »
sten Kunit . Sehr wertvolle Leihgaben des Museums sind hervor -
ragende Bilder von Deloeroix , Monet , Liebermann , Trübner , Schuck .
Auch die Gemälde der „ Jüngsten " sind fast alles Schenkungen » nd

Leihgaben , darunter drei hervorragende Werke Kokoschkas , eine

schöne Landschaft Heckels und die „Tierschicksale " Franz Marcs .
Die Beniner Rezession wird eine Nollettie : , von Werke » ihrer Mit -

glieder und einiger Gäste im kommenden Herbst iür eine W a n d e r «
A u S. st e l l u n g zuiammen stellen und daher aus ihr » übliche Kunitschau
im November d. I . in Berlin verzichten .
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Die Em - und Musfuhr Serlins .
Für die Beurteilung der Wirtschaftsverhältnisse eines Landes j

bilden die Ein - und Ausfuhrziffern einen sehr wesentlichen Maß - !

ftab . Bei der Größe und Bedeutung Berlins ist es deshalb ongs -
bracht , die Ein - und Ausfuhrziffern einer näheren Betrachtung zu'
unterziehen . Es fall hier deshalb die Anteilnahme der Eisenbahn
und der Binnenschiffahrt dargelegt werden , was auch zur Ve -

urtsNung des Berliner chafenproblems notwendig ist .

Der Gesamtgüterverkehr
betrug in Tonnen :

Aus diesen Zahlen ergibt sich, daß im Jahre 1921 an der Ein -

fuhrzifs�r vom Jahre 1913 noch über 4 Millionen Toirnen fehlen .
Doch ist seit 1919 ein ständiges Steigen zu beobachten . Bei der

Ausfuhr ist ebenfalls ein Rückgang zu konstatieren , aber auch hier
ist im Jahre 1921 eine Steigerung von rund 450 990 Tonnen gegen
das Jahr 1929 zu verzeichnen .

Ter Anteil der Eisenbahn
an der Gesamtein - und Ausfuhr wird durch folgende Zahlen ver -

«ischaulicht :

Eingang : Aukgang :
1913 . . 13 979 589,9 Tonnen 4 861 486,9 Tonnen
1914 . . 12 498 128 . 0 . 4 593 219 5
1915 . . 14 924 762,5 . 5 731 331,5
1916 . . 13 928 547,5 . 6 239 848,9
1917 . . 14 755 963,5 , 5 589 939,5
1918 . . 13 859 476,9 . / 4 676 113,5
1919 . . 19 799 144,9 . 3 454 966,5
1929 . . 11588 457,5 , 3 774 776,0
1921 . . 13 531 637,0 . 4187 055,5

Hier sind also die Mengen vom Jahre 1913 nahezu erreicht .

Tie Leistung der Binnenschiffahrt .
Die Mindcreinfuhr von rund 4 Millionen Tonnen hat demnach

�stlos die Binnenschiffahrt zu tragen , was « us einer Betrachtung
der Zahlen , welche auf die Binnenschiffahrt fallen , zu ersehen ist :

Eingang : Ausgang :
1913 . . 5 822 961,5 Tonnen 693 389 . 0 Tonnen
1914 . . 4 842 787,5 . 840 728,0
1915 . . 2 539146,0 . 793 480,5
1916 . . 2 862 426,9 . « 34 498,0
1917 . . 1 405389,0 . 670 933,0
1918 . . 2 195 994,0 , 768 228 0
1919 . . 2 412 403,0 . 980 480,0
1920 . . 2 314 657,0 , 594 577,0
1921 . . 1807 870,0 „ 631618,0

Bei den günstigen Wasscrstraßenverbindungcn . die Berlin nach
allen Richtungen hin hat und angesichts des Umstände » , daß nicht
nur die Stadt , sondern auch Private riesige Aufwendungen

für Hofen - und Speicheranlagen gemacht haben , ist dieser Rück -

ging schwer zu verstehen . Verständlich wäre es hoch is , wenn

die verringerte Einfuhr prozentubl die Eisenbahn und die Vinnen -

schiffcchrt gleichmäßig treffen würde . Die Tendenz ist hier

ftdoch so. daß der Eisenbahnverkehr zu - und der

Schiffahrtsvertehr abnimmt , was besonders kraß in

Eescheinung tritt , wenn man die Einfuhrziffcrn der Binnenschiff -
fahrt und der Eisenbahn der letzten drei Jahre gegenüber stellt .

Biliiienicbiifahrt : Eisenbahn :

1919 . . 2 412 403 Tonnen 10 700144 . 0 Tonnen

1920 . . 2 314 657 . 11588 457,5

1921 . . 1 807 870 „ 13 531637,0

Dies Verhältnis erklärt sich bis zu einem gewissen Grade aus

der Tarifpolitik der Eisenbahn , ferner daraus , daß die Bin -

nenschisfahrt nicht so sicher disponieren kann . Auch dürsten

di « ewigen Schwankungen der Frachtsätze in der Binnenschiffahrt
che abstoßend als anziehend wirken . Der Hauptfehler liegt ledoch
an der mangelhaften Organisation in der Binnenschiffahrt .

Für Verlin ist diese Entwicklung tief bedauerlich . Hätte man
dieselbe voraussehen können , so hätte man bei Speicher - und
Hafenbauten sicher anders disponiert .

Berlin muß jetzt ein lebhaftes Lntcresie daran haben , den
Anteil der Schiffahrt an der Ein - und Aus -
fuhr zu steigern , denn nur wenn dies gelingt , werden die
Hafenanlagcn ihren Zwecken nutzbar gemacht und damit ihre Ren -
tabllität ermöglicht . Aus diesem Grunde sucht man die Interessen
der See - und Binnenschiffahrt mit denen der Berliner Häfen zu
verbinden . Aber auch die Vinnenschiffahrt muß sich auf sich selbst
besinnen und sich durch eine straffe Organisation einen maßgcben -
den Einfluß auf den Güterverkehr sichern . Außerdem muß eine
Verständigung mit der Eisenbahn erreicht werden ,
denn es ist vom allgemeinen volkswirtschaftlichen Standpunkte aus
nicht zu verantworten , daß Schiffe in großer Anzahl mit ihren
Besatzungen einen großen Teil des Jahres brach liegen , wohin -
gegen die Eisenbahn oftmals überlastet ist ,

_ _ _ _ _Stadtrat S ch ü n i n g.

Die neuen Straßenbahntarife .
Zufolge des Cnffchlusics der städtischen Körperschaften tritt be -

reits voni heutigen Freitag , den 23. , ab folgender Tarif in Kraft :
1. E i n z e I f a h r p r e i s für Erwachsene auf den Stamm -

bahnen 5 M, , im Binnenverkehr der Vorortbahn , Spandaucr , Köpe -
nicker Straßenbahnen , Teltowcr Kreisbahnen einschließlich Grunc -
Waldbahn 4 M. , für Kinder von 6 bis 14 Jahren sowie ( auf Berech -
tigungsschcin ) für Lehrlinge und Schüler von 14 bis 17 Jahren
3 M, — 2. Umsteigefahrscheine auf den Stammbahnen und
im Wcchselverkehr mit der Hochbahn 3 M. , im Binnenverkehr der
oenannien Vorortbahnen 4 M. Z » 1 und 2 werden die bisherigen
Fahrscheine mit niedrigerem Preisaufdruck aufgebraucht und zu
den neuen Tarifsätzen ausgegeben . — 3. Monatskarten vom
MonatAugustab auf den Stammbahnen für eine Linie 320 M. .
zwei Linien 420 M, . drei Linien 530 M. , alle Linien 830 M. Auf
den Vorortbahnen für eine Linie 190 M. , für alle Linien einer der
genannten Vorortbahnen 250 M. — 4. Schülerkarten 95 M. —
5. Arbeiterwochenkarten von der mit dem 31. Jnli be -
sinnenden Wocke ab auf den Stammbahnen für 6 Wochenfahrten
25 M. , für 12 Wochenfahrtsn 50 M. , für 48 Fahrten ( Vierwochen¬
karten ) £ 00 M. Auf den genannten Vorortbahnen für 12 Wochen -
iahrten 30 M. . Sammelkartcn für die Vorortbahnen ( bisher
8 Fahrten ) für 22 M. werden nicht mehr ausgegeben . Die im Ber -
kehr befindlichen Sammelkarten dürfen bis Ende August des Jahres
gegen Zahlung von einer Mark für die Einzelfahrt ausgenutzt wer -
den . Für Hunde und gebührenpflicbtiges Gepäck wird der Tarif für
eine erwachsene Person erhoben . Die Hoch - und Untergrundbahn -
tarife werden einstweilen nicht erhöht . Wenn Umsteigefahrkarten
von Straßenbahn zur Hochbahn für 8 M. ausgegeben werden , so ist
das vollkommen sinnlos , da eine Straßenbahnfahrt 5 M. kostet
und eine Hochbahnfabrt bis zur 5. Station 2,50 M. , zusammen
7,50 M. Eine Umsteigekarte also 8 M. Schade , daß die omerika -
nische Studienkcmmission diesen „ Eroß - Berliner Verkehrsfortschritt "
nicht mehr erlebt hat .

Sieölungsbau .
Das Projekt einer sehr erheblichen Vcrbilligung für

den Bau von Arbeiterwohn - und Siedlungs -
Häusern beschäftigt gegenwärtig die Regierung und Kommunal -
behörden Preußens . Es handelt sich um ein ganz neues Bauver -
fahren zur Herstellung von Arbeiterhäusern usw . , das eine enorme
Verbilligung der Kosten darstellt . Trotz der Verwendung von Stein -
torfplatten für die Umfassung und einem dazu passenden Rahmen -
werk ist es bei diesem neuen Bauverfahren gelungen , eine hohe
Stabilität zu erzielen . Die Stcintorfplgtten ' sind wasserdicht
verputzt und bieten völligen Schutz gegen alle Temperatur - und
Witterunaseinflüsse . Das neue Bauverfahr - n weist im Vergleich zu
anderen Bauweisen mit gleicher Nutzfläche eine Ersparnis von
etwa 40 Prozent auf . Es soll auch dcr Landwirtschast wesent -
lich dienen , denn zur Herstellung der Torfstcinplatten können über¬
all große Mengen Torf aus sogenannten Flachmooren entnommen
und diese weite Fläche für den Ackerbau nutzbar gemacht werden .
Das erste dieser Siedlungshäuser der neubegründetcn Organisation ,

die kein Erwerbsunternehmen , sondern ein genossen -
schaftliches ist , das unter Aufsicht der Staats - und
Kommunalbehörden steht , wird Anfang August in der Stadt
G e l s e n k i r ch e n , die ein großes Terrain für diesen Zweck zur
Verfügung gestellt hat , in Gegenwart von Vertretern der Regierung
und Genossenschaften eingeweiht werden .

Mitgegangen — mitgehangen .
Aolzenschweres Erlebnis eines Arbeits - und Obdachlosen .

Der Krawall im Asyl für Obdachlose , welcher schon eininal in
einer Straftache gegen die Rädelsführer das Schwurgericht beschäfttgt
hatte , hatte gestern noch ein Nachspiel vor der Ferienstraskammcr
des Landgerichts I. Wegen Landfried cnsbruchs war der
21 jährige Arbeiter Emil Lehmann angeklagt .

Im Asyl für Obdachlose in der Fröbelstraße besteht seit Grün -
dung dieser Einrichtung der Brauch , daß jeden Morgen die Insassen
des Asyls in kleineren Gruppen nach dem Polizeizimmer gesührt
werden , wo ihnen eine Verwarnung zuteil wird , sich innerhalb einer
Woche ein Obdach zu ttichcn , anderenfalls sie Fvegen Obdachlosigkeit
dem Polizeipräsidium vorgeführt werden müßten . Diese Einrichtung
ist deshalb getroffen worden , weil sich unter den wirlich obdachlosen ,
aber arbeitenden Insassen viele Arbeitsscheue und Bettler befind - c- n,
welche auf Kosten der Steuerzahler sonst monatelang das Asylrecht
für sich in Anspruch nehmen wüpden . Diese notwendige Einrichtung
war vielen Insassen des Obdachs schon längst ein Dorn im Auge
und ein Teil der Insassen begab sich eines Tages nach dem Anton -
platz in Weißsnsec , wo gleichzeitig eine Versammlung der Erwerbs -
losen stattfand . Am nächsten Morgen kam es auch ini Asyl zu einem
wüsten Auftritt , bei welchem ein Oberaufseher aus eine Pritsche ge -
worfen und mißhandelt wurde Am Tage darauf fand wieder eine
Versammlung der Asolisten in Wüßensec statt und im Anschluß da -
ran bildete sieb ein Zug von mehreren hundert Asylisten , dem sich
allerlei zweifelhaftes Gelichter angeichlossen hatte , zog nach dem
Asnl , stürmte die Gebäude und verprügelte die Aufseher , welche zum
Teil sehr schwere Verletzungen davontrugen . An diescm Krawall
soll sich auch der Angeklagte beteiligt haben . — Das Gericht sah die
Sache aber sehr milde an , da dcr Zlngeklagte , der vor Gericht
eine� , Krampfanfall erlitt , nur eine Nebenrolle gespielt
hatte . Das Urteil lautete auf 3 Monate Gefängnis unter
Anrechnung der vollen Untersuchungshaft und sofortiger Haft¬
entlassung .

Königstrenes Finanzamt und kaisertreue Rcichsbank .
Vor dem Eingang zum Finanzamt I in der Sprcestraße

zu Charlottenburg hängt ein Schild mit dem preußisck ) sn
Königsadler , der Krone , Zepter und Kohlrübe trägt und den
vorübergehenden Republikanern die Zunge ausstreckt . Ein Leser
schreibt uns darüber : Von diesem Finanzamt erhielt ich die Ver -
onlagung zu einer Steuer , deren erste Rate im Juli 19 2 0 fällig
war , prompt im Februar 19 2 2 , und mußte während weniger
Wochen eine Summ ? zahlen , die sich nach dem Willen des Gesetzes
auf zwei Jahre verteilen sollte . Von diesem Finanzamt erhielt ich
kurz vorher die Aufforderung , meine Umsatzsteuererklärung unver -
züglich abzugeben , nachdem ich bereits nicht nur die Erklärung
längst abgegeben , sondern auch die Veranlagung erhalten und die
Steuer bezahlt hatte . Auf diesem Finanzamt sind die Steuer -
alten Crzbergers auf geheimnisvolle Weise entwendet worden , ohne
daß sich bis heute Hot aufklären lassen , wie das geschehen konnte .
Jetzt weiß ich, weshalb der Königsadler vor dem Finanzamt I zu
Charlottenburg den Republikanern die Zunge ausstreckt .

Ferner wird uns geschrieben : Obwohl die R- ichsbank als
volkswirtschaftlich hervorragendes Institut ganz im Sinns des Zeit -
gciftes geleitet werden müßte , kann man bei ihr leider fest�ellen ,
daß trotz gegenteiliger gesetzlicher Bestimmungen heute noch
lebensgroße Bilder Wilhelms II . in den vornehmsten
Amtsräumen hängen , so z. B. im B i b l i ot h e k s s a a l und im
Festsaal des Reichsbankdirrktonums . sowie in anderen Dienst -
räumen der Reichshauptbank . Sind die leitenden Personen der
Rsichsbank vielleicht noch zu sehr „kaiserliche " Exzellenzen und be -
reits zu überaltert , um umlernen zu können ? " Dann müsse - sie
ihre Plätze verlassen . Die Republik kann solche indirekten Hiiwer -
nisse nicht gebrauchen ! Der vom Reichstag gefaßte Beschluß , daß
aus allen Dienstgebäuden die Monarchenbildcr verschwinden
solsen , gilt doch auch für die Reichsbank .

� Auf die Herbeischafsung dcr französischen Fahnen , die im Kriege
1370/71 erbeulet und in der Potsdamer Garnisonkiräie aufbewabrb
wurden , anfangs 1919 nach dem Berliner Zeughaus geichafst
wurden und von dort veiichwiiiiden sind , bat dte Reichsvegieriing
eine Belohnung von 100 000 Mark ausgesetzt .

Der Ruf durchs Fenster .
RomanvonPaulFrank .

>�9ann ist Reuß vor aller Augen rehabilitiert , und ich

fahre zur Bahn , um heimzureisen . . . Was ich natürlich mit

ruhiaxm Gewissen tun kann , da der Patient in einem erst -

klasffgen Sanatorium Aufnahme gefunden hat . Einen besseren

Arzt als Proseffor Plezoski kann er sich gar nicht wünschen .

Der Mann genießt Weltruf , und ich würde ihm meinen

eigene » Vater anvertrauen . Außerdem bleiben Sie und Frau

Hedwig noch hier . .

„ Doktor . . . Doktor . . . ich kann Ihnen das Gefühl nicht
fckffkdern , das mich beherrscht , wenn ich rückwärts zu sehen
versuche . . . Wie dankbar bin ich dafür , daß diese furchtbare
Woche hinter mir liegt , die ich kein zweitesmal durcymacyen

möchte . . . während der man eigentlich überhaupt nicht zur

Ruhe gekommen , stets von einer Jagd vvn Bildern und Be -

fargniffen verfolgt worden ist ! Dke sich überstürzende Biel -

fältigkeit der diese kurze Spanne Zeit füllenden Ereignisse war

zu viel für uns gewesen . Haben wir nicht allzuoft geglaubt ,
nicht mehr standhalten zu können , da wir fühlten , daß wir uns

weit über dos gewohnte Maß Dinge zugemutet hatten , denen

wir nimmermehr gewachsen sein konnten . "

„ Dennoch dürfen wir heute frohlocken , da wir Albert Reuß
gefunden , da Sie . mein lieber Garbislander , ihn dem Dunkel

das Geheimnisses entrissen und ihn dem Licht dieser Welt

zurückgegeben haben, " sagte Doktor Jordan .

„ Und so wird hoffentlich wieder alles fo werden wie

früher . Sie haben noch die letzte Verpflichtung übernommen ,
das erköfende Wort zu sprechen , den Leuten den Schlüffel in

die Hand zu geben , den sie ja doch nicht finden würden . "

Die Tapetentür öffnete sich, das Geräusch , das traumhast ,
wie ferner Wellenschlag nur hörbar gewesen war , stürmte

plötzlich wie brausende Brandung in das Gemach . Da die

Tür sich hinter drei , vier eilfertig sich tummelnden Harren rasch
wisdar schloß , versank auch der Lärm wieder .

Die ungebetenen Gäste , die vorerst nicht wußten , an

welcken der beiden Herren sie wenden sollten , stellten l ' ch

schließlich vor , das heißt , sie nannten die Namen der Zeitungen , �
die sie zu bedienen hasten : einer stellte sich immer vor den

anderen , und alle zusammen baten um das Manuskript des

Vortrages .
Doktor Jordan zuckte bedauernd mit den Achseln : er

habe keines .
Ob er nicht mit einem Auszug desien dienen könne , was

er an - vufuhrcn gedenke .
Abermals mußte er , sehr zum Mißvergnügen des

Quartetts , verneinen .
Einer vermaß sich, etwas von „Rücksichtslosigkeit " zu

murmeln , während der zweite der ' vorgerückten Stunde Er -

wähnung tat , und der dritte aufs Bitten sich verlegte , wobei
er vom vierten unterstützt wurde .

„ Es tut mir aufrichtig lied, " sagte der Arzt , um der Szene
ein Ende zu machen , „ aber ich spreche frei und ohne eigentliche
Disposition . . . Ich habe vorläufig , wie Sie mir glauben
können , noch gar keine Ahnung , was ich . später sagen werde ! "

�
Die Reporter sahen ein , daß eine Verlängerung ihres

Aufenthaltes zwecklos wäre , daß ein anderes Ergebnis nicht
zu erzielen fein würde , und so verließen sie das Künstlerzimmer
weit weniger höflich , als sie es betreten hatten .

Im gleichen Augenblick ertönte das Schrillen einer

elektrischen Klingel . Garbislander schüttelte dem Freund die

Hand und begab sich ebenfalls in den Saal . Doktor Jordan

knöpfte seinen schwarzen Rock zu - dann folgt : er dem befrackten
Herrn , der die Tapetentür geöffnet hatte . Diesmal war die

Brandung , die bisher im Saal gewütet hatte , verstummt .

Als Jordan das Podium betrat , empfing ihn erwartungs -
volle Stille . Der Weg , den er bis zu dem Tischchen zurück -
zulegen hatte , war nicht weit . Er hielt den Blick zur Erde

gesenkt , rückte , auf seinem Platz angelangt , Wasserflasche und

Glas an den Rand der Tischplatte , schob die mit einem grünen
Schirm bedeckte Lampe beiseite , hob den Kopf , sah die un -

zählbare Menge der Gesichter aneinandergereiht , deren Augen

sämtlich auf ihn gerichtet waren , erblickte dicht vor sich, in der

ersten Reihe feixend , das breite Lächeln des Polizeipräfekten
und neben diesem die aufgeregte Blässe seiner Frau .

Er gab sich einen Ruck , sah u . n den nichtssagenden Larven

der Zuhörer auf , blickte ins Leere , und mit cinemmal stand
Albert Reuß ' Bild vor ihm , wie er als « Wehrwolf " aus -

gesehen hatte .
Da war auch schon der Beginn seiner Rede geformt und

gefunden .

„ Meine sehr geehrten Herren und Damen . " begann Doktor
Jordan , „ ich habe mir erlaubt . Sie heute hierher zu bitten ,
weil ich Ihnen die Wahrheit über Albert Reuß vermitteln
will , dessen Person Sie alle nun schon geraume Zeit beschäftigt ,
um den das Gerücht bereits eine Anzahl Legenden gebreitet
hat , die zu zerstören , deren richtiges Maß herbeizuführen , ich
für meine Pflicht gehalten babe , an deren Erfüllung ich gehe ,
ehe ich die Stadt Riga verlasse , die ich vor einer Woche betreten
habe . Ich will Ihnen das höchst wunderbare und seltsame
Schicksal eines Mannes erzählen Und erklären , der es rodlich
verdient hat , endlich zur Ruhe zu kommen und von der Bild -
fläche zu verschwinden , in dessen Interesse ich jedoch , - ehe eine
Vielzahl unrichtiger Auffassungen ebenso viele Mißverstand -
nisse und Fehlurteile heraufbeschworen , ein notwendiges
Schlußwort sprechen will zu jenem . Fall Reuß ' , der die Be -
wohner dieser Stadt so lange in Verwirning und Erregung
zu versetzen vermocht hat . Ich muß . Sie alle , meine verehrten
Zuhörer , um Geduld und Aufmerksamkeit bitten , da Eründ -

lichkeit erforderlich sein wird , und ich genötigt bin , obgleich
Ihnen die Umrißlinien bekannt sein mögen , die zahlreichen Zu -
sammenhänge aufzuzeigen und zu verbinden .

Das Recht , hier vor Ihnen zu erscheinen , mich zum An -
walt des Schauspielers Albert Reuß zu erheben , leite ich aus
zwei Gründen ab : ich bin nicht nur fein persönlicher Freund ,
sondern vor allem sein Arzt . und nur zu dem Zweck nach Riga
gekommen , um seiner Frau den plötzlich auf unerklärliche
Weise verlorengegangenen Gatten wiederfinden zu helfen , was
mir ja auch , wie Sie wissen , im Verein mit der über jedes Lob

erhabenen Tüchtigkeit Ihrer Polizeibehörde , vor allem dank

her tätigen Mitarbeit meines Freundes , des Wiener Schrift -
stellcrs Klaus Garbislander , gelungen ist .

Von diesem Herrn Garbislander werde ich in erster Linie

zu sprechen haben — aus Gründen , die Jbnen erst später ver -
ständlich werden dürften . . . Er ist der Verfasser des Stückes
. Der Werwolf ' , in dem Albert Reuß seinen letzten großen
Erfolg erzielt hat und in dem er sich auch in Riga so gern ge -
zeigt hätte . Es ist mir nicht bekannt , meine sehr verehrten
Anwesenden , ob Ihnen der Name Albert Reuß geläufig ist :
wer über ihn Bescheid weiß , wer sick seiner aus früherer Zeit
erinnert , der mußte es aufs tiefste bedauern , daß da ? Gaftivisl ,
aus Ursachen zumal , die das Schlimmste befürchten ließen ,
unterblieb .

- ( Fortsetzung folgt . )



Raubüberfall mit töölichem Ausgang .
Unier die Räuber gefallen und zu Tode mißhandelt worden Ist

der Arbeiter Albert Reich aus der Naunynstraße 16. Reich suchte
in der Nacht zum Freitag voriger Woche ein Hotel in der Kleinen
Markusstraße S auß um dort zu übernachten . Weil er noch etwas
essen wollte , so begleitete ihn der Pförtner nach einer Wirtschast
im Nachbarhause 7. Dort rempelte Ihn ein Mann an und verlangte
eine „ Lage " . Der Wirt wies diesen zudringlichen Aast hinaus . Als
nun Reich nach dem Hotel zurückkehrte , fiel eine Bande von IS bis
26 Mann , die aus dem Lokal im Hause 6 herauskam , über ihn
her und schlug und stach solange auf ihn ein , bis
er besinnungslos liegen blieb , und raubte ihm dann
seine Barschaft von SOO M. und die goldene Uhr . Der Pförtner ,
der vor dem Hotel stand , erhielt einen so heftigen Schlag gegen die
Brust , daß er zurücktaumelte und nicht helfend eingreifen tonnte .
Reich wurde zunächst nach seinem Hotelzimmer gebracht . Am
nächsten Tage mußte der Schwermihhandelte nach dem Krankenhaus
gebracht werden . Dort ist er seinen Berletzungen
erlegen . Die Ermittlungen des Raubdezernats der Kriminal «
polizei stellten fest , daß der Angreifer und Haupttäter ein 23 Jahre
alter , au ? Düsseldorf gebürtiger Gärtner August Neukirchen ist ,
der zuletzt unangemeldet in der Kleinen Markusstraße 6 wohnte .
Als einer der Mittäter wurde ein 24 Jahre alter Arbeiter Karl
Kalweit ermittelt . Beide find verschwunden , vielleicht nach dem
Rheinland . Die übrigen Mittäter sind noch nicht bekannt .

Weil Frau T . einen hysterische » Anfall bekam !

Einen interessanten und lehrreichen Eindruck gewinnt man von
der Tätigkeit dos neuen Uebcrfallkominandos im
Juni , in dem die Kommandos 256 mal alarmiert wurden . In
83 Fällen war es möglich , einen nachweisbaren Erfolg der polizei -
lichen Tätigkeit festzustellen . Die ' Alarmcufe kamen am häufigsten
aus der Gegend des Wedding fSllmol ) . In elf unbegründeten
Fällen von Alarmicrung ist gegen die ermittelten Täter Strafantrag
gestellt worden . Am häufigsten war die Inanspruchnahme der neuen
Polizcifcuermehr bei den üblichen Schlägereien . Bemerkenswert
sind häufig die Gründe , aus denen heraus die Uebcrfallkommandos
in Anspruch genommen werden Da wird ein Eingreifen gemeldet
wegen Lcitungsdrahtdiebstahls oder „ weil die Frau T. einen
hysterischen Anfall erlitten hat " . Ein anderes Mal handelte
es sich um „ v e r d ä ch t i g e G c r ä u s ch c" , während ein Automobil -
kommando in der Mommenstraße feststellen mußte , daß der gnqcb »
liche Einbrecher — ein betrunkener Student war , der sich in der
Wohnung geirrt hatte . Da ? Ueberfallkommando in Spandau
mußte einmal wegen eines Grasdieb st ahls ausrücken und ein
zweites Mal , weil ein Gastwirt seinem Herzen dadurch Luft gemacht
hatte , daß er sein Lokal von den Gästen räumte . In einem anderen
Lokal mußte ein Berliner Ueberfallkommando eingreifen , um einen
Falschspieler festzustellen , während ein Charlottenburger Ueberfall -
kommando gerufen wurde , weil angeblich abends „ saubere Leute "
ein Seifengeschäft ausräumen wollten .

Schadenersatzansprüche eincS Filinartisten .
Der Artist Arnhcld Ackermann , früher im Zirkus Busch

tätig , der als Führer der ägyptischen Heerscharen in dem Film
„ D a s W e i b des Pharao " tätig gewesen und dabei ver «
unglückt war , machte hierfür den bekannten Filmregisseur Ernst
Lubitsch von der Lubitsch - Film G. m. b. H. verantwortlich und er -
hob Schadenersatzansprüche in Höhe von 41 666 M. , die vor dem
Landgericht III in Charlottenburg zur Verhandlung standen . Don
Anivruch auf Schadenersaß begründete R. - A. Dr . S. A r o n
damit , daß seitens der Ftlmgesellschaft keinerlei Sicher -
heitsmahregeln getroffen worden waren , obwohl dies « bei
dem Massenaufgebot von „ Kriegern " und Pferden damit habe
rechnen müssen , daß in dem „ Schlachtgetümmel " Unfälle passieren
könnten . Insbesondere seien die Streitwagen ohne jede Schutz -
Vorrichtung gewesen , wodurch der Unfall entstanden . Seitens der
verklagten Filmgesellschaft wird demgegenüber unter Beweis ge -
stellt , daß der Unfall auf das eigene Verschulden des Klägers zurück -
zuführen fei . Das Gericht beschloß weitere Beweiserhebungen .

Die Wohnungsnot der Schutzpolizeibeamten .
Nachdem die Umorganifation in der Schutzpolizei eingesetzt hat

und die Beamten dem Einzeldienst zngsfiibrl werden , ist die

Wohnungsfrage eine der lchwiertgstcn , die zu löieu ist . Ilm die
Bcamien in dieser wirtschaftlichen Notlage zu unterstützen , bitten
wir alle Vermieler , die ein in ö b I i e r t e ö Z i m m e r abzugeben
haben , ihre Adresse an die BezirtSgruppe Groß - Berlin des Preußischen
Polizeibeanrten - VcrbandeZ , Berlin S . 14 Ncu - Kölln am Wasser 11,

zu senden . Die BezirkSgruvpe wird alsdann in der Lage fein ,
viel « ihrer Kameraden zu unterstützen und die Adressen zu über -
Mitteln .

_

Die Horben der Republik zu zeige » ist an staatlichen Festtagen
und bei anderen besonderen Anlässen Pflicht eines jeden Republi -
kaners . Aus vielfache an un » anläßlich der für den kommenden

Sonntag statlfindcnden Friedensdemonstration „ Nie wieder Krieg "
ergehende Anfragen — weil sich die meisten Geschäfre noch immer
nicht dazu entschließen können , Fahnen . Abzeichen , Kokarden usw .
in Schwarz - Not - Gold zu beschaffen — , weisen wir darauf hin , daß
derartig » Abzeichen bei P o h l u. W e b e r , Berlin . Spittclmarkt 4/7 ,
und in Steglitz im Kaufhaus Holz , Albrecht - Ecke Heeieslraße , zu
baben sind . Größere Fahnen sind auch in der Fahnenabteilung dcS

HaufeS Rudolph Hertzog , Breite Straße , erhältlich .

vermißt wird feit Freitag , de » 21 . d. M. , früh ' /ß Uhr , der

Igjährtge Rudolf G ö h l e r. Er hat rötliches Kovfbaar ,
ist bartlos und war mit graugrün meliertem Anzug , grünem Hut ,
schwarzen Schnürstiefeln , hellbraunen Strümpfen bekleidet . Unter -

wasche „st . Q. " gezeichnet . Der junge Mann trug eine goldene
Brille , am kleinen Finger einen goldenen Ring , silberne Taschen -
ubr mit silbernem Bleistift und braune Aktenmappe . Auf dem Ge >
schäftSwege durch die Großbeerenstraße , Tempelhofer Ufer , Ha ' cn -
Platz , Königin - Augufta - Straße nach der Linkstraße wurde der Vir -
mißte zuletzt Großbeeren - Ecke �orckstraß« gesehen , gweckdienliche
Angaben , wobei Belohnung zugesichert , werden von den Eltern nach
der Dorckstc . 89, 2, Gartenhaus III r. erbeten .

Der NeichSbiind der Kriegsbeschädigte » , KrleaStellnebmer » nd
Kricgstitnterbliebeuen . Ga » Grost - Bcrlin , Bezirk 31 . Lichtenberg .
vcranktaltct am Sonnabend , den 20. Juli in den Gesamtränmcn von Paul
Schwarz , Lichtenberg . Mölleiidorsstiaße 2S/SS . ein Sommeiseä mit Gavten -
lonzert , Spezialitäten . Kinderbeluliigungen unter Leitung von Onkel Pelle
und Tanz . Der Ucbcrlchuß ilt zur KlnderweihnachlSbeschcrung bestimmt .
DaS Gartenkonzert wird in hochverzlgcc Weise von der Kapelle der
Anstalt Ltndenbof unter Leitung dcS Genossen Blase ausgeführt .
Dir bitten alle Pailcigci , offen uns wohlwollend zu unterstützen .

Der Deutsche Arbeiter - Sängerbund , Gau Berlin und Umgegend ,
1. Bezirk . Eboinreistcr Pb . Heid , veranstaltet am Sonnabend , den 23. Juli ,
im Garlc » de » Saalbau FriedrichShaiu , am KviilgSlor , ein großes Sommer -
lonzert . Einlaß 4 Uhr . Anfang 5 Uhr .

Hroß - Serlmer partelnachrlchtetu
Heule , Freitag , den 28 . Juli :

S. Neris Fricdrictshsin . 7Vi Uhr bei Cchuckert . Riidersdorfer Ete . 8, criveiterte
Krcisvorstantssitzung mit den Delegierten zum Bezirkstag .

11, Kreis Eci öncbcrg . Die Kreisfnnktionärinnensttzung , die heute abend statt -
finden sollte , sällt mit Nückstchr auf die itreisvertrelerionscrenz aus .

32. Abt . IScnosstnnen , welche bereit sind, bei der Schulspeisung mitzuwirken ,
werden gebeten , am Freitag , den 28. Juli , abends 6 Uhr , im Bezirksamt
Friedrichshain , Markusstr . 43, Zimmer 34, zu erscheinen .

Morgen , Sonnabend , den 29 . Juli :

28. Abt . Uhr bei Grunewald , Kameruner Etr . Ig, Ginilbcn soziallstischre
Lieder . _ .

34. Abt . 7H Uhr bei Durmeister , Cadiner Etr . 21, Funktionärsitzung . Ordner .
binden sind mitzubringen .

Ghaelottenbnrg . SS. Abt . -r» Uhr bei Echncider , Holhendorffstr . 14, Funk »
tionärverkommlung . — 57. Abt . 714 Uhr außerordentliche Funkt ianiir -
sttzuna bei Eruncrt , Echliitcrstr . 47. Erscheinen aller Funktionäre uvt -
wendig .

Jugenüveranstaltungen .
Die Ansaebe der Zeitungen nnd Mitteilungsblätter siadct a « Esnuabend

»an 7 Uhr ab im Jugendheim , Lindcnstr . 3, statt . Alle Lasfiercr m listen ihre
Zeitungen abholen .

Heute , Freitag , den 2S . Juli :

Moabit : Jugendheim Gcmeindeschule Baldenserstr . 21, Diskusstonsabend .
über die letzte Nummer der Arbeiter - Jugend . — Neukölln - Süd : Jugendheim
Nogaisir . 38. Literaturebend : „Pazifistische Dichtungen " . — Nordosten : Jugend¬
heim Gemeindeschule Heinersdorfcr Str . 18, Diskusfloneabend : „Nie wieder
Krieg " . _

vortrage , vereine und Versammlungen .
Reich « bund , Dezirl Osten II . Die Versammlung zur Demonstration „ Ria

wieder Krieg " findet nicht , wie angegeben . Andreasplatz , sondern Wcberwiese
statt . _ __

Arbeitersport .
Arbeitrr - Radfahrer - Dund, Ortsgruppe Berlin . I . Abteilung : Bade , und

Abkochtour nach Rangsdorf . Start 8 Uhr und I Uhr Wicmer . 2. Abteilung :
Schwärzefee . Starts Sonnabend 8 Uhr, Sonntag stlih 4 Uhr Planufer 43.
Generalversammlung der Ortsgruppe : Heute Freitag 7 Uhr Schwedtcr Etr . 28.

Arbeiter - Wandcroerein „Berlin " . Sonntag , den ZU. Juli . Wanderfahrt
nach Oranirndurg , Grabows « . Abfahrt (5.2« Uhr ' Eleüincc Varortbhf .

Groftfeuer in einem Hamburger Tabakspeicher .
Am Donnerstag morgen um Iii ? Uhr entstand i m Frei -

Hafen am Sankt Annen user , Block R, ein Großfeuer ,
daß In rasender Schnelle um sich griff und Tabakwerte von
mehreren Millionen zerstörte . Mehrere Züge der

Feuerwehr eilten zur Brandstelle und konnten mit Hilfe von zwei
Feuerlöschbooten die benachbarten Speicher vor dsn Flammen schützen ,
so daß um 19 Uhr die Gefahr eines weiteren Umflchgreifens als

beseitigt galt . Die Feuerwehr bekämpfte den Brand mit 29 Schlauch -
leitungen . Ueber die Entstehungsurfache ist noch nichts Näheres be -
kannt . Selbstentzündung kann aber nicht in Frage kommen , da
die Tabakoorräte erst kürzlich umgelagert worden sind . Wahrschein -
lich hat das Feuer schon die ganze Nacht geschwelt . Die Läger ge -
hören dcr Firma Fischer u. Co .

Der Reichzprasidenk aus dcr Mitteldeulschen Ansflelluna . Am
28 . Juli trifft Reichspräsident Ebert vormittags 19 Uhr in Magde -
bürg zum Besuch der Mitteldeutschen Ausstellung und dcr Stadt

Magdeburg ein .

Brand einer Papierfabrik . Wie aus Breslau gemeldet wird ,
ist ein großer Teil dcr Krappitzer Papierfabrik durch
einen Brand zerstört . Der Betrieb ist für einige Zeit unterbrochen .

Sport .
Ein neuer Rückenweltrekord . Anläßlich des großen Wiener

Schwimmfcstss , bei dem die Hellasmannfchaft aus Magdeburg
sämtliche erste Plätze belegte , wurde von Fröhlich der bisher von
Kcalohas gehaltene Weltrekord iin Rückenschwimmen um
9,5 Sekunden in der Zeit von 1 : 13,9 unterboten .

Menne » z « Grunewald am TonncrLtag , de « 27 . Juli .
1. Renn en . t . Isis II <Korb1 . 2. Ravenna iStnudingcr ) , 3. Ebicc ' -

neur sBleulcr ) . Tot . : 144 : 10 , Platz : 32,17,13 : 19 . Ferner liefen :
Leibfuck, ?, Siamit , Kcsion , Sieg , PaUirnr , Vitznau , Element , Fabiola .

2. Renne n. 1. JapS sBreeac ) . 2. Maikottcn ( Kosma ) , 3. Auserwählte
( M. SchmidN . Tot . : 48 : 19, Platz : 15. 14, 21 : 19. Ferner Uesen :
Münze , Potzblitz , Talisman , Llncinonc , Schade .

3. Renne n. 1. Flüchtling (,<>. Schmidt ) , 2. Kamille (B. ' cuicr ) ,
3. Reinweifj ( Blume ) . Tot . : 86 : 19. Platz : 35, 36, 61 : 19. Ferner Ueien :
Freibeuter , Raslelbinder , Somnieislor , Armenier , Hexenmeister II , Tann «
lönig , Alamuüd .

4. Renne n 1. Parze ( Olcjnik ) . 2. Prälat ( Kosma ) , 3. Sonnenrose
CD. Schmidt ) . Tot . : 118 : 19 , Platz : 31,29 , 25 : 10. Ferner lieicn :
Drachme , Augur , Goldstrom , Falter , General , Eonreggio , Wolkenschtebcr ,
Danaide .

4. Rennen . 1. Vcsllciistein ( Zimmermann ) . 2. König MidaZ ( Olef -
nik) , 3. Lorcnzo ( G. Janel ) . Tot . : 14 : 19, Platz : 12, 16 : 19. Ferner
lies : Saxnot .

6. Renne n. 1. Abazia ( Zimmennami ) , 2. Ekkehard ( Tanck ) ,
3. Schaumschläger sTarraS ) . Tot . : 54 : >9. Platz : 18, 39, 15 : 19. Ferner
liefen : Aiaricd , Hörfetberg . Maikäfer . Blücher , DioSeur , Elöre 1l , Winna .

7. Renne n. I. RoSmarie (H>. Schmidt ) , 2. Telloj ( Staudingcr ) ,
3. Medusa ( Kostna ) . Tot . : 37 : 19, Platz : 16, 18, 18 : 19. Ferner Itcicn :
Mißgunst , Protos , Diamant , Marotte .

Weiter biS Sonnabend mittag . Kühl , überwiegend bewölkt mit
wieder holten , vielfach ergiebigen Regenfälle » bei irischen, nordwestlichen
Winden .
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Kommunisten hinter öem Karren .
Am 26 . Juli hielten die Kommunistische Neichstagsfrak -

tion und sämtliche kommunistischen Landtagsfraktionen in

Stuttgart eine gemeinsame Besprechung ab , die sich nach dem

kommunistischen Zentralorgan „ mit den von der Arbeiterschaft
zu ergreifenden parlamentarischen und außerpar -
lamentarischen Maßnahmen gegen die K o n t e r r e v o-

l u t i o n in Bayern " befaßte . Es sollen eine Reihe von Be -

schlössen gefaßt worden sein , die alle Beteiligten verpflichten ,
die Arbeiterschaft Deutschlands zu mobilisieren und den in

Bayern konzentriertn konterrevolutionären Gefahren wirksam

entgegenzutreten . Als die „nächsten Kampfziele der Arbeiter -

schaft " propagiert nun die „ Rote Fahne " in diesem Zu »
sammenhang folgende ' Forderungen :

Erstens : Der Rücktritt der hochverräterischen Regierung Lerchen -

feld , ihre Stellung vor den Staatsgerichtshof .
Zweitens : Die Niederkämpfung der konterrevolutionären Ele -

tnente in Bayern selbst , in Verwaltung , Reichswehr , Polizei , Justiz ,
der monarchistischen ©cheimbünde usw. , die rücksichtslose Unter -

drückung der monarchistischen Propaganda .
Drittens : Die sofortige Freilassung aller gefangenen Revolutio -

näre .
Viertens : Die sofortige Auflösung des Landtages .
Die Druckmittel , um diese nächsten Ziele zu verwirklichen , liegen

auf der chand :
In Bayern selbst : der Generalstreik .
Im Reiche : die Unterstützung der Aktion des bayerischen Pro -

letariats durch die wirtschaftliche Blockade Bayerns . Die sofortige
Einberufung des Reichstags .

Wie man sieht , sind die Kommunisten im „ Fordern "
immer noch sehr munter . Sie erreichen damit zwar nichts ,
aber sie geben sich doch den Anschein , als ob sie etwas täten .

Wenn die deutschen Arbeiter nicht die kommunistischen Pbra -

feure allzu lange und allzu nachsichtig hätten gewähren lassen ,
dann hätte die „ Konterrevolution " in Bayern nicht ihren
Unterschlupf gefunden . Die „ Räterepublik " München war das

Borspiel zur Kahr - Lerchenfeld - Episode . Die Kommunisten

waren die Schrittmacher der bayerischen Reaktionsherrschaft .

Deutschnationale Unruhe .
Vor einigen Tagen waren in Berlin die deutschnationalen Mit -

glieder des Reichstages und des Preußischen Landtages versammelt ,
um zur politischen Lag « Stellung zu nehmen . Die Mitglieder der

preußischen Landtagsfraktion faßten einen Beschluß , in dem sie

schärfsten Widerspruch erheben » gegen die bereits vollzogenen und

die noch angekündigten Entlastungen einer größeren Anzahl ver -

disnter Bcrwaltungsbcamten , gegen deren amtliche und politische

Betätigung nicht der leiseste Vorwurf erhoben werden kann " . Es

wird auf die angebliche Unruhe hingewiesen , die durch diese „ Will -

kür schlimmster Art " in allen Volkskreism hervorgerufen wurde ,

und schließlich werden die Maßnahmen der Regierung als „ Ausfluß

politischer Parteimache " gekennzeichnet .
Die Unruhe der Bevölkerung über die Säuberungsaktion

eristiert offenbar nur in der Phantasie der deutschnationalen Land -

tagsabgeordneten . Wir haben über die Mahnahmen des preußischen

Jnnenministcvs bisher jiur das Gegenteil von Unruhe bemerkt .

�anüglofsen nach Wilhelms �lrt .
Notwendige Säuberung der Amtsstuben .

Der Amtshauptmonn Dr . Kästner und der Regierungsrat Dr .

Liebernickel von der Amtshauplmannfchaft Schwarzeyburg in

Sachsen sind , wie die sachsifche Regierung bekannt macht , b i ? auf

weiteres beurlaubt , Regierungsrat Dr . Hänichen , Regie -

rungsamtmann Götze und Kanzleioorstond Barth von der gleichen

Amtsbaiiplmannfchaft sind in ein anderes Amt versetzt worden , �n
der Amtshauptmcmnschaft Schwarzenburg schienen Verfassung und

Republik nicht mehr genügend geschützt , zu sein. So wurden der

zum Umlauf bei der Beamtenschaft betätigte dienstliche Tagesbericht

und die republikanifchen Zeitungen feit Jahr und Tag in unerhörter

Geschenke für kongrehmikglicder . Es ist alte Tradition ,m

amerikanischen Kongreß , daß die Abgeordneten beim Ein -

tritt in das Repräsentantenhaus oder m den Senat von Staats

wegen nicht nur das übliche Schreibzeug und ähnliches Handwerks -

gerät eines Volksvertreters , sondern auch allerlei andere kleine

Gaben von Onkel Eam erhalten . An erster Stelle steht da eine Art

Taschenflasche , eine Gabe , deren Ursprung gewiß noch in eine Zeit

fällt , in der Amerika noch nicht trocken gelegt war . Was die Kon -

greßmitglieder heute mit der Flasche machen , und was sie daraus

trinken , wird von dem amerikanischen Blatt , das sich über diese »
alten Brauch lustig macht , nicht verraten . Leitungswasser wird es

aber wohl nicht sein . Uebngens ist diese Flasche außen zum Schutz
mit feinstem Leder überzogen und unter lg Dollar im Handel nicht

zu haben . Außerdem bekommt jeder Abgeordnete ein pikfeines
Taschenmesicr , das gut und gern seine 8 Dollar wert ist , ein Spiel
Karten ausgesuchtester Qualität und dazu Spielmarken . Dies «

Spielgerätschaften sind in einem schönen Lederetui untergebracht und

tosten zusammen auch nur die Kleinigkeit von 40 Dollar . Weiterhin

erhalten die Volksvertreter ein Toilettenetui im Werte von 22 Dollar
eind einen Manil - urkasten , der 26 Dollar wert ist , sicherlich , damit

die Abgeordneten stets reine Hände haben . Alljährlich zu Weih -
nachten bekommt jedes Kongreßmitglied drei Kisten , von denen eine
aus Fichten , ein « aus Eicken - und eine aus Zedernholz ist . Darin

sollen die Abgeordneten ihre Geschenke versenden . Ein Veteran

i »es Kongresses . John Eannon . hatte es schließlich , da er vierzig
vahre im Repräsentantenhaus faß , auf 120 solcher Kisten gebracht .

Ein Rekordjahr der Bevölterungsslatilli ? . Das Jahr 1920 ist .
was die Geburts - . Heirats - und Scheidungszikfern anbetrifft , nach
den statistischen Mitteilungen , die die englische Regierung Zoeben
veröffentlicht , für Großbritannien ein Rekördjahr gewesen .
Die Ziffern zeigen die höchste Heiratszahl , die bisher jemals be -
richtet wurde , nämlich 2S,ö pro 1000 . Die Zunahme der Bevölke -

rung ist die höchste , die in irgendeiner Zeit der enalischcn Geschichte
festgestellt wurde Sie betrug nämlich in dem Jahre 1920 491 652
Seelen . Die Zahl der Todesfälle ist mit 460 1S0 die Verhältnis -
mäßig geringste , die seit 1862 vorgekommen ist . Die Säuglinas -
sterblichkeit , die feit dem Beginn des 20 . Jahrhunderts sehr im Ab -
nehmen begriffen war . fiel im Jahre 1920 auf 80 Todesfälle bei
1000 Geburten , die niedrigste bisher bekannte Zahl . Die Ehen , die
in �England und Wales geschlossen wurden , detruaen 879 982 , die
ggößte Zahl , die je bekannt geworden . Die Zahl der Scheidungen
bedeutet freilich auch einen Rekord , denn sie ist mit 6180 fast doppelt
so groß , wie die von 1919 , und fast dreifach so groß , wie in früheren
Jahren .

Im Knnstgewerbe - Mulrum wirb am Sonntag eine Ausstellung
Ukratntjchlr Bauernarbciten eröffnet .

Et « neue ? Tbeuter i « Berlin . Das in Ebailottenburg im Motiv¬
kau c befindliche Tcrra - Nkeater . das bisher als tkino dienle , wird umgebaut
und soll im Sei bit als . Nenailsance - Theater " wieder eröffnet
werden . ? a § Tbcater wird unter der Tircklion von T l, c o d o r T a g g c r
einen tüulilcriichcn Spielplan mit einem allrnädlich hcranzubilbendr »
En ' cmblc Pflegen . Als Rcgifseme werden Lndwig Berger , Heinz Eoldberg
und Emil Lind tätig sein . Mit dem Theater wird eine Uebungsbühne
verbunden .

beleidigender Weis « von Dr . Liebernickel unter Duldung
seiner Dienstbehörde durch Randbemerkungen glossiert .
Ferner ist wegen dringenden Verdachts antirepublikanischer Be -

tätigung Regierungsrat Dr . Geyer von der Amtshauptmannschaft
Borna einstweilen beurlaubt werden .

Nach einer Bekanntmachung der thüringischen Staats -

regierung ist Oberregierungsrat Gerstenhauer in Meiningen seiner
Aemter enthoben worden , da er in mehreren verbotenen

rechtsradikalen Organisationen sehr einflußreich
tätig war . Ebenso wurden Oberstaatsanwalt Heinrich und
Staatsanwaltschaftsrat Floel in Altenburg ihrer
Aemter enthoben . Floel war bei der letzten Landtagswahl
Spitzenkandidat der Deutschnationalen .

Schweibern in üer nationalen weit voran .

Groß aufgemacht wird im amtlichen Krcisblatt für Schivel -
dein angekündigt , daß die vaterländische Einheitsfront
in Stadt und Land geschlossen sei . In einer gemeinsamen Ber -
sammlung aller „ Nationalen " , einschließlich Haus - und Grundbesitzer -
verein , Bürgervercin , Handweikerbund , Deutschnationalem Beamten -
verein , Nationalverband deutscher Offiziere , Kreis - Kricgerverdand ,
Kegelklub und Gesangverein , wurde dem Referat eine - Frei herrn
v. Bothmer zugejubelt . Und wem galt der Kampf ? Der Reichs -
regierung , die unter dem Druck der Koalitionsparteien jetzt
dem Bolschewismus Vorspanndien st e leiste . Es
handle sich dabei um nichts anderes als Mobilisterungsvorbe -
reitungen , um im gegebenen Augenblick die — N S t e d i k t a t u r
zu errichten . Man begann die nationale Einheitsfront damit , daß
sie sozialistenrein gestalter wurde ; unsere Genossen wurden aus der
Versammlung hinausgewlesen ; der Polizeikommissar leistete dabei
Hilfestellung . '

An Schivelbem soll die Welt genesen ! Wenn jetzt nicht alle
deutschnatienalen Sorgen wegen der deutschoölkischen Pest sich in
Wohlgefallen auflösen , dann wissen wir nicht , was die bedeutende
Exzellenz Hergt noch vor dem drohenden Feind von rechts retten soll .

fiuf freietn Fuß .
Bad Sulza , 27. Juli . tTU . s Wie der TU . von zuverlässiger

Seite berichtet wird , ist heute der S ch r i f t st e l l e r Dr . Stein
von der Burg S a a l e ck vom Untersuchungsrichter in Berlin
wieder auf freien Fuß gesetzt worden . Ferner wird der Telegraphen -
Union mitgeteilt , daß gegen die Schüler des Technikums in Bad
Sulza , die die Leichen der beiden Rathenau - Mörder zu Grabe ge -
tragen haben , die Untersuchung eingeleitet werden soll . Von der
thüringischen Regierung ist m dieser Angelegenheit auch bereits ein
Schreiben an die Professoren des Technikums gerichtet worden .

Ditziplinarfenat für Richter .
Auf Gru�d des Artikel » 8 des vom Landtag beschlossenen Ge »

setzcS zur Aendening des Gesetzes betreffend die Dienstvergehen
der Nichter und die unfreiwillige Versetzung von Richtern auf
eine andere Stelle oder in den Ruhestand Halens preußische StaatS -

ministerium aus der Zahl der preußischen Richter die folgenden
Mitglieder und Stellvertreter für den großen Disziplinarsenat
beinr Kammergericht ernannt : Landgerichtspräsident Dr . Münster
sMiinster ) . LandgerichlSpräsident Dr . B e l n « r ( Essen ) , Oberlandes -

gerichtsrat Dr . Grotzmann ( Marienwerder ) , Oberlandesgerichtsrat
Dr . Höpker - Aschoff ( Hamm ) , AmtSgerichlSrat Marquard
( Chorlottenburg ) , Landgerichtsrot K r o n e r ( Landgericht I Berlin ) .
Als Stellvertreter : Landgeri�htödirektor Dr . Haucke ( Landgericht II

Berlin ) , LandgerichtSdireltor Goebel ( Oppeln ) , AmtSgerichtSlat
Geh . Fustizrat Reinhard ( Melle ) , AmtSgerichtSrat Dr . Sohler
( Amtsgericht Berlin - Mitte ) , AmtSgerichtSrat David ( Amtsgericht
Berlin - Tempelhof ) . LandgerichlSrat Amende ( Landgericht HI Berlin ) .

Der Vorsitzende des DisziplinarhofeS für die nick tri ch ter «
l i ch e n Beamten , Senatspräsident Dr . Meyer , gehört nicht , wie wir

kürzlich meldeten , dem Kammergericht , sondern dem O b er v e r -

waltungsgericht an . _

Rus dem Reichsrat .
Der Reichsrat stimmte gestern in seiner öffentlichen Sitzung

unter dem Borsitz des Reichspostministers Giesberts einer größeren
Reihe Gesetzentwürfe und Verordnungen ohne wesentliche Er -

örterung zu, darunter dem Gesetz über das Deutsch - Polnische - Ober -
schlesische Bergwcrksabkcmmen , der Verordnung über Gewährung von
Beihilfedarlehen zur Förderung des Wohnmrgsbaucs . wodurch die

Darlehenssätze an die Gemeinden verdoppelt wrdcn sollen , der Ab -

änderung der Arzneitaxe mit Rücksicht auf die Geldentwertung , der
Erhöhung der Entschädigung der Gemeinden für die Steuer -
einziehung , wonach diese Entschädigung verdoppelt werden soll und
die Erhöhung für die Zeit vom 1. April 1922 bis 31. März 1923
nachgezahlt werden soll , sowie der Erhöhung der Tage - und Usber -
nachtungsgelder der Rcichsbeamten . Die Richtlinien für die Ver -
Wendung der Reichszuschüsse notleidender Klein -
r e n t n e r wurden genehmigt .

_ _

Der verschwindende Koks .
Im Reichsrat wurde gestern an Stelle eines bayerischen

Antrages auf Wiedereinführung der Melde - und Be -

zugsscheinpflicht für Koks ein preußischer Antrag an -

genommen , wonach die Eisenbahnkontrolle durch das Reichsoer -
kehrsministerium dem Reichskohlenkommissar gewährleistet und den

Versorgungsbezirken das R e ch t zur Beschlagnahme wieder

eingeräumt werden soll .

Neues deutsches Metallgeld .
Die Vorschläge für die Ausprägung von Crsatzmünzen zu Nenn -

betrögen von 1, 3 und S M. wurden vom Reichsrat gutgeheißen .
Diese Münzen sollen aus einer Legierung von Aluminium niit
1 Proz . Kupfer bestehen . Zur Ausprägung sollen gelangen für
400 Millionen Mark Einmarkstücke , für 600 Millionen Mark Drei¬
markstücke und für 800 Millionen Mark Fünfmartstücke .

Beslaggung der Dienslgcbäude am 11. August . Wie der amt -
ticke Preußische Pressedienst milteilt . ordnet der preußische Minister
des Innern unier Bezugnahme auf die bekannten Bescklüjse des
StaalsministeriumS über die Beflaggung der Dienstgebäude in
einer Verfügung an , daß nunmehr die eriorderlichen Flaggen mit
Rücksicht aui die Feier de » 1 1. A u g u st mit größler Beschleu -
nignng , und zwar , soweit es bei der Kürze der Zeit möglich ist .
unier Beachtung der in der Verfügung vom 22. Juni mitgeteilien
Richiiiiiicn z » beschaffen sind . Der Minister eriiichl die zuständigen
Ober - bzw . blcgierungepräsidentcn uns den Berliner Polizeipräsi «
deuten um Berichierilaliling bis ipälestenS 10. August , daß die er -
forderlichen Reichiflaggen vorhanden sind .

Au alle sozialistischen Studenkengruppen veuifchlandsl Jede
sozialistische Studentengruppe Deutschlands wird gebeten , zu der
Tagung republikanischer Studenten in Jena am 31 . Juli und
1. August einen Vertreter zu entsenden . Für frei « Unterkunft und
freie Verpflegung ist gesorgt ! Eventuell wird Fahrtunterstützung
gewährt werden können . Alle sozialistischen Studenten wenden ' sich
bei Auskünften , die die Tagung betrefsen , an Arwid Harnack ,
cand . jur „ Jena , Westendfiraße 20, oder an die Geschästsstell « des
Blocks republikanischer Studenten , Lena , Teichgraben 4.

Deutschlands Eintritt in den Völkerbund .
In letzter Zeit ist mehrfach , auch in der Persse des . In . und

Auslandes , die Frage des Eintritts Deutschlands in den Völker -
bund angeschnitten worden . Wie die PPN . hören , hat diese Frage
jedoch das Reichskabinett in letzter Zeit noch nicht beschäftigt , zu -
mal auch für Deutschland und die deutsche Regierung ein kongreter
Anlaß noch nicht vorlag . Auch steht zur Stunde noch nicht fest ,
wie die Entscheidung der Reichsregierung ausfallen wird , wenn die

deutsche Regierung von irgendeiner Seite offiziell zur Stellung -
nähme in dieser Frage aufgefordert werden sollte .

Andererseits wird aus Paris gemeldet , daß der bekannt «

nationalistische Journalist Pertinax im „ Echo de Paris " die fran -
zösische Regierung gegen die „ drohende Gefahr " eines Eintritts
Deutschlands mobil zu machen sucht . Das mit dem „ Echo de Paris "
bzw . Pertinax liierte englische Blatt „ Daily Telegräph " stößt in

dasselbe Horn . Man kann diese Preßkampagns als ein Echo der
Rede des englischen Staatssekretärs Fisher betrachten .

Deutschland steht dem fern . Es ist nicht feine Sache , sondern
Sache der Alliierten , die Grunder des Dölkerbun�s sind , von dem

sie Deutschland ausgeschlossen haben , diesen für uns wohnlich zu
machen . ,Ein Beitritt , nur um Staffage zu bilden und das gesun -
kene Ansehen des Bölksrbunds zu erhöhen , kann natürlich für
Deutschland nicht in Frag « kommen .

Kein Rachlaß der Ausgleichszahlungen ?
Paris , 27. Juli . ( WTB . ) Das „ Journal des Debats " glaubt

zu wissen ( der „ Temps " versichert dasselbe in-- bestimmter Form ) ,
daß die Vertreter der alliierten Ausgleichsämtcr in ihrer gestrigen
Sitzung einstimmig den Beschluß gefaßt hätten , ihren Regierungen
die Ablehnung des am 16. Juli gestellten deutschen Ersuchens um

Herabsetzung der monatlichen Zahlungen an die Ausgleichsämtcr
von 2 Millionen auf SCO 000 Pfund Sterling zu empfehlen . Eine

entsprechende Antwortnote der französischen Regierung sei bereits

abgegangen . Der „ Temps " behauptet , der Beschluß sei gefaßt war -
den auf Grund des Mangels an gutem Willen , den Deutschland bei

Durchführung des Ausgleichsverfahrens und der Anerkennung der
alliierten Forderungen an den Tag gelegt habe .

Noch kein italienisches Kabinett .
Rom , 27 . Juli . ( DA. ) Meda scheint nicht viel Aussichten zu

haben , das Kabinett bilden zu können . In Parlamentskreisen vor -

lautet , der König werde die letzte Möglichkeit ergreifen und den

Kammerpräsidenten de Nicola berufen , der ein Kabinett auf
der Grundlage der Versöhnung oller Parteien zustande bringen soll .
In diesem Kabinett würbe der Londoner Botschafter de Martina

Außenminister werden .

Mailand , 27 . Juli . ( ZP . ) In den Provinzen Ravenna und
Forli ist der Generalstreik ausgebrochen . In Ccsena kam es zu
blutigen Kämpfen zwischen Sozialisten , Kommunisten und Republi -
kanern auf der " einen und Fascisten auf der anderen Seite .

Wie die „ Frankfurter Zeitung " weiter aus Rom meldet ,
machen die Schwierigkeiten der Störung der Regierungskrise um
so mehr Eindruck als auch aus der Romagna weitere beunruhigende
Fascistenkämpfe gemeldet werden . In Ravenna ist ' die Revalität

zwischen fascistischen und sozialistischen Arbeiterorganisationen er -
neut akut geworden . Bei den gestrigen Zusammenstößen gab es
10 Tote und 30 Berwunbete . Di « Fascisten ziehen in Ravenna

bewaffnete Scharen aus den Nochbnrprovinzen zusammen und for -
denten die sozialistischen Führer auf , Ravenna innerhalb 24 Stun -
den zu verlassen . Die Sozialisten haben mit der Vcrkündung des

Generalstreiks in der ganzen Romagna geantwortet .

Die Minderheiten und der Sturz Korfantps
Marschau , 27. Juli 1922 . ( OE. ) Als aussichtsreicher Kandidat

miiristerpoften wird neuerdings , neben Stcslowicz der Krakauer
minsterpostcn wird neuerdings , nebne Stcslowicz der Krakauer
Professor Nowak genannt . Bei der A b l e h n u n g des von den
nationalistischen Rechtsparteien beantragten Mißtrauensvotums
gegen Pilsudski haben die deutschen und jüdischen Sejmabgeordncten
den Ausschlag gegeben und damit die Niederlage Korfantys
herbeigeführt . Die jüdischen Delegierten ließen erklären , sie hätten
zwar gewisse Einwände gegen die Politik des Etaatschess , würden
indeffsn gegen das Mißtrauensvotum stimmen , da seine Annahme
Im Lande eine Anarchie auslösen würde . Bei der dritten Lesung
des Gesetzes über die Wahlordnung zum polnischen Sejm pro -
testierten die Vertreter der Minderheiten gegen die vorgesehene
Verteilung der Mandate auf die Wahlbezirke , weil dabei die ge -
mischtnationalen Bezirke in tendenziöser Weise benachteiligt würden .
Der Abgeordnete Grünbaum erklärte , die Sejmmehrheit schaffe
selber einen Block der nationalen Minderheiten ,
der sofort nach der Annahme einer derartigen Wahlordnung ins
Leben treten werde . Llußcr den Deutschen und Juden , die bereits
bisher im Sejm vertreten waren , treten bei der Neuwahl im
Oktober Weißrussen , Ukrainer und vielleicht Litauer hinzu , die zu -
sammen ein erhebliches Gewicht im Sejm darstellen dürften .

i _

Die eingesperrten �erwachenden Ungarn * .
Es scheint , als wolle die ungarische Regierung , nachdem sie sich

des Terrors der „ erwachenden Ungarn " bei den Wahlen bedient
hat , um eine gefügige Parlamentsmehrhci " zustande zu bringen ,
diese Mordbandcn unschädlich zu machen , ch « sie ihr über den Kopf
wachsen wie die Fascisten der italienischen Regierung . Nach der
Verhaftung des Führers , des berüchtigten H e j j a s , und einer An -

zahl von Anhängern in Budapest , kommen nun Nachrichten von
weiteren Verhaftungen der Provinz .

Weitere Verhaftung von hejjas - �nhängern .
Budapest , 27 . Juli . In Kapvsvar , einem kleinen Städtchen

westlich von Ocdenburg , sind weitere 70 Anhänger von Hejjas ver -
haftet worden . Sie wurden von 300 Gendarmen umzingelt , so daß
ein Widerstand aussichtslos war . Die Bande war vorzüglich be -

maffnet und bestand aus Flüchtlingen , aus dem von der Tfchccho -
slowakel besetzten ungarischen Gebiet .

Zeliungsverboke . Die » Emder Zeitung " wurde vamOberpräsi -
denten in Hannover auf Grund eines Ärtikols in Nr . 162 vom
13. Juli „ Irrungen — Wirrunge » " bis einschließlich 8. August
verboten . — Das in Buchen erscheinende Blatt „ Der Odcnwälder "
ist wegen des Korrespondenzarlitels « Das Urteil eines amerika -
irischen Republikaners " auf Grund der Verordnung zum Schutze
der Republik auf die Dauer von einer Woche verboten worden . —
Der Obervräsident von Schleswig - Holstein bat dse » Hamburger
Biirgerglocke " in der Provinz Schleeivig - Holstein a » t 6 Monat ?

Wegen einc - Z Ärlikcls mil der Ileberschrisl : „ Tie Rathenau - Mörder
gestellt ", verboten .

Das Goldzollaufgeld beträgt für die Zeit vom 2. August bi

einschUeßlich 8. August 11 400 vom Hundert .

\



GeWerMastsbewegung
berliner Gewerkschastskommi�on .

Neuwahl des Ausschusses . — Die sozialeu Baubetriebe .

Die Eewerkschaftskommission nahm in ihrer Plenarversamm -
lung am Mittwoch im „ Englischen Hos " zunächst �»ie Konstituierung
ihres Ausschusses vor . Der Ausschuß schlug vor . dan Genossen Sa -
t>a t h weiter mit der G e s ch ö s t s l e i t u n g zu batrauen . das Amt
des stellvertretenden Vorsitzenden dem Genossen S » egle zu über -

tragen , zum Kassierer wieder den Genossen Viicwegec und

zum Sekretär den Genossen Sprung zu bestimmen . — Da kein

Widerspruch erhoben wurde , war damit die Konstituierung des Aus -

schusses ppB, zogen . ( Genosse Vollmerhaus ist vorr seinem Posten
zurückgetreten . ) .

Ein Redner protestierte „ im Namen der kommunistischen Frak¬
tion " dagegen , daß die Geschäflsleitung ein Telegräinm gut der Un¬
terschrift „ Die Gewcrkschaftskommission " an die russische Regierung
gerichtet habe , ohne die Genehmigung der Pleno , rvecsuinn - . lung ein

geholt zu haben . ( Es handelt sich um das Telegramm , das sich
gegen eine Verurteilung der Sozialrevalulio -
näre zur Todes st rase wandte . ) Diese „ Proiestakripn " der

Kommunisten rief großen Unwillen und große Aufregung in der

Versammlung hervor .
Unter lebhafter Zustimmung wies S a b o t h darauf hin , daß es

sich hier um das Leben mehrerer im Kampf um die Freiheit bewAir -
ter und ergrauter Revolutionäre handelt , die teils jahrelang uirler dem

zaristischen Regime in den Kerkern geschmachtet haben oder imch Si
birien verbannt waren . Wenn das Leben dieser verdienilvollen Frei -
heitskämpfer hxdroht erscheint , könne man nicht erst noch ,me Ver
sammlung cinberufitn . Gegen wenige kommunistische
Stimmen bekundete die Versammlung hierauf ihr volles E- n n
verstä » dnis mit der Absendung des Tel : gramms .

Dr . Wagner schilderte hierauf die A u >' g a b e n des V « r -
b a n d e s sozialer Baubetriebe . Redner hob in feinen ein -
gehenden Ausführungen hervor , daß die nach der Revolution geheg
ton Erwartungen auf eine umfangreiche Sozialisierung nicht in Er -
ftillung gehen konnten , weil die Vorbedingungen nicht gxgeben
wcwen . Die Arbeiterschaft war weder geistig noch wchnisch und wird
schaftlich vorbereitet . Es frage sich, was nun eschehen müsse . Mit
der Lohnpolitik allein sei da - wnulchaftliche Problem nicht zu
läsen . Die Bau Wirtschaft :st das Gebier , das große Angrü
flächen für die Gemeinwirtschaft bietet . Das ist auch vom Leipziger
Kongreß des Gewerkschaftsbundcs anerkannt worden , der den Btun -
d" svorstand beauftragt hat , dir ' wn ihm eingeleitete gemeinwr . t -
schaftliche Regelung des Wohnungswesens und der Baustoffe weiter
zu betreiben und die Reichsreqierung sowie die Parlamente der sZän -
der und Gemeinden darauf hinzuweisen , daß die Gewerkschaften , den
Kampf gegen Wohnungsnot und Wohnungswucher
auf breiterer Grundlage aufnehmen müssen .

Auf keinem anderen gemeinwirtschaftlichen Gebiete sei bischer enr
so großer Erfolg aufzuweisen , wie ihn der Verband sozialer Bau -
betriebe erreicht hat , trotz planmäßiger Bekämpfung seiner Bstriebe
duvh das Privotkapital . Alle Gewerkschaften seien mit an diesen
Betrieben interessiert . Der Verband bedarf der finanziellen unld mo-
ralischen Unterstützung der Gewerkschaften . Ueberall in Deutschland
bat die Arbeiterschaft bereits zur Selbsthilfe gegriffen . Die trt -
lichen Betriebe sind zu Bezirksverbänden zusammenqkschlossem wor -
den und die Bczirksverbände werden von den Gewerkschaften , in den
Bezirken finanziert Es gilt nun auch in Berlin undDran -
d e n b u r g solche Bezirksoerbände zu schaffen und Baustoffbetriebe
zu errichten , um den Wucher mit diesen Stoffen zu verhindern . Der
Vortrag wurde , mit lebhaftem Beifall ausgenommen .

In der anschließenden regen Aussprache vertraten die kom -
munistischen Redner einen ablehnenden Standpunkt . Ihre Einwände
wurden von Schiemann , Reimann und vom Referenten
in seinem Schlußwort zurückgewiesen . Auch Genosse Dr . P ü d e -
mann beteiligte sich an der Diskussion und hob hervor , dcch man
nicht alles , wie früher im alten Obrigkeitsstaate , nur von oben er -
warten dürfe . Die Kommunisten fordern den Klassenkampf . Es fei
jedoch unverständig , diesen nur mit dem Revolver in der Hand
führen zu wollen . Jede Einwirkung zur Verbesserung der ökonomi -
schen Verhältnisse der Arbeiterschaft sei ein Stück Klassenkampf . Wir
brauchen geistige und wirtschaftliche Schulung . Erst müssen die
Kräfte herangebildet werden , die die Wirtschaft übernehmen können .
Sorgen wir dafür , daß gerade in Berlin Musterbetriebe geschaffen
werden . ( Lebhafter Beifall . )

Nach einem Schlußwort des Referenten erklärte der Vorsitzende
Gevossc Sabath , daß es nun die Aufgabe der Gewerkfchaftskom -
Mission sei, für die Ausführung des vom 11. Gewerkschaftskongreß
gefaßten Beschlusses zu wirken .

Unternehmerterror .
Die Mechaniker der Telcphon - Fabrik R. B o f f e u. E o. , Berkin ,

Wiener Str . 43, waren bestrebt , in ihrem Einkommen mit den
Mechankkern der Kcnkurrenzfirmen gleichgestellt zu werden . Die
Firma lehnte dies unter Berufung auf die Tariflohnsätze ob , wes -
halb die Mechaniker das Arbeitsverhältnis lösten , um sich besser be¬
zahlte Arbeitsplätze zu suchen . Daraufhin veranlaßte die Firma d i e

Inhaber der übrigen Telephon - Fäbriken , die bei
ihr ausgetretenen Mechaniker nicht einzustellen ,
diesen also neue Arbeitsgelegenheit zu versperren . Damit nicht ge -
nug , fügte die Firma den Zeugnissen der Mechaniker folgen¬
den P a j s u s bei :

„ Wir waren mit seiner Führung und seinen Leistungen stets zu -
frieden ; sein Abgang erfolgte freiwillig zusammen mit unge -
fähr 80 Mechanikern nach Ablehnung übertaris -
licher Forderungen . "

Wenn die Firma gute Kräfte nicht auch entsprechend bezahlen
will , dann hat sie das Recht , sich anspruchslosere Kräfte zu suchen,
die Arbeiter aber haben das Recht , die Stellung bei ihr mit

besser bezahlten Stellungen zu vertauschen . Doch hat kein Unter -
n e h m e r das Recht , derartige verwerfliche Mrttel zu prakti¬

zieren , um seinen früheren Arbeitern ihr weiteres Fortkommen zu
erschweren . Ein Unternehmer zumal , der seinen Arbeitern
den Ruf seiner Firma und seinen Wohlstand zu
verdanken hat , sich jedoch weigert , die gleichen Löhne

zu zahlen , wie sie seine Konkurrenzfirmen zahlen , hat auch
moralisch nicht das Recht , seinem Aerger in solcher Weise Aus -
druck zu geben . Die Arbeiter haben korrekt gehandelt , nicht aber
die Firma , die sie an freiwilliger Arbeit bei besserem Lohn zu
hindern sucht . _

�ußeroröentlicher verbandstag öer Postbeamten .
Die Erscheinungen , die sich unter den Eisenbabnern im Anichluß

an den Eiscnbahnerstreik bemerkbar gemacht haben und die schließlich

zur Gründung des Allgemeinen D e n r s ch e n B e n in l e n -
Bunde 5 geführt haben , sind auch in den Kreisen der Postbeamten
zutage getreten , io daß sich der 150 WS Miiglieder zählende
Reichs verband Deutscher Po st - und Telegraphen «
Beamten veranlaßt gesehen bat , zur . Klärung dieser Fragen einen

außerordentlichen VerbandStag einzuberufen . Die Tagung Begann
gestern vormittag iii , „ Deutschen Hof " .

In dem Tätigkeitsbericht deS Vorstande ? , den der

zweite Vorsitzende Fenrich ablegte , gab dieser u. a. seinem Ae -
dauern darüber Ausdruck , daß der BerlinerBezirksvcrband
in der Frage der Wahl zu den Beamtenausschüssen der
Post insofern einen Disziplinbrnch Begangen habe , als er auf eigene
Faust für seine Mitglieder Wahl enthalt ung propagierte . Im
Znsammenhang damit wurde dem VerbandStag eine Entschließung
des Vorstandes vorgelegt , in der die Mißbilligung dieies
Verhaltens de ? Berliner Bezirksverbandes beantragt wird . In der
anschließenden Aussprache wurde von einer Reihe von Rednern auS
dem Reich darauf hingewiesen , daß lediglich durch die Propaaierung
der Wahlenthallung . die Verbesserungen in den Bestiin
munaen über die Beomtenvertretnng bei der Post erreicht worden
ei. Auch daS Verhalten des Vorstandes während des Eisenbahner «

streiks , die Gewährung finanzieller Unterstützung kür die streikenden

Eisenbahner , fand die Billigung mehrerer Diskussionsredner .

Ter 5? aiser der Gelben .

Die Gelben haben sich einen neuen Kaiser zug�seqt . und zwar
in der Person des ehemaligen Neuköllner Dberbäl�enncisters .
Seinen Befähigungsnachweis für fein neues Amt lyat er offenbar
im Jahre 1908 erbracht , als er seligen Angednkcns den berühmten
Wahlrechtsraub gegen »ibie sozialdemokratischen Arbeiter Neuköllns
inszenierte . . Heute steht er an der Spitze der Arbeitsschutzabteilung
der Zentralstelle vaterländischer Verbände , Berlin W. 62 , Kleist -
straße 62.

Die von Herrn Oberbürgermeister Kaiser geleitete Arbeitsschutz -
abteiluna bat die Aufgabe : „ Die Opfer des gewerkschaftlichen
und politischen Terrors mit Schadeiersatz bei Terrorfällen , Rechls -
schütz und Arbeitsvermittlung zu unterstützen . " Dazu wird die
Industrie angeschnorrt . „ Millionen werden benötigt " , heißt es in
dem Aufruf der Gelben . Die Gelben sind so dünn gesät , daß sie
als Faktor im Wirtschaftsleben ernfchaf » nicht in Frage kommen .
Wenn in den den Gelben nahestehenden Zeitungen angegeben wird :
„ Schon hat aber ein neuer Terrorsturm in den Betrieben ein -
gesetzt " , so ist das eine gewollte Uebertreibung , die lediglich den
Zwecken dient , Geld von den Unternehmern und vor allem von den
landwirtschaftlichen locker zu machen .

Tic Republik und ihre Angestellten .
Die Reichsregicrung und die preußische Stoatsregierung haben

den Reichstarifoertrag für Behördenangestellte
zum 30. September 1922 gekündigt . Der neue Vertragsent -
w u r f , der bisher weder den zuständigen Ministern noch auch der
Reichsregierung in ihrer Gesamtheit vorgelegen hat , sieht eine große
Anzahl von Berschlechterungen vor . Ein Zwang zur Be -
Nutzung des Arbeitsnachweises bei der Einstellung von An -
gestellten soll in Zukunft nicht mehr bestehen . Die Dienststellen sollen
sich vielmehr Bewerbungen auf dem ihnen geeignet erscheinenden
Wege verschaffen . Damit wird der Protektionswirtschaft
Tür und Tor geöffnet . Nach dem vor der Ermordung
Raihenaus zustandegekommenen Entwurf „ kann " von den Angc -
' tollten die Leistung des Eides auf die Verfassung verlangt werden .
Während für die Beamten — die durch die „ Borrechte " der Ange -

stellten beunruhigten Beamten — bei der Verursachung von Schaden

l eine dreijährige Haftbarkeit festgesetzt ist , fvkl für Me Hji .'
eine solche von fünf Iahren eingeführt werden . Aus den P erfv -
nalokten , die den Angcflelllen auf Wunsch zur Einsichtnahme
vorgelegt werden müssen , fallen in Zukunft die von der Dienststelle
erteilicn Auskünfte entfernt werden . Die bedeutendste Berfchlech -
tevung stellt die beabsichtigte Einführung der 48 stündigen Ar -

beitszeit unter Verlegung der Pausen außerhalb der Arbeits -

zeit dar . „ Wir sehen, " führte Posner in der vom Zentralverband
der Angestellten einberufenen Versammlung der Behördenangestellten
aus , die am Mitlwoch nachmittag im „ Deutschen Hos " stattfand ,
„ kaum eine Möglichkeit , auf der Basis des Bertragsentwurfes zu
verhandeln . " Vielleicht fei es notwendig , in Zukunft den Geltungs -
bercich eines abzuschließenden Tarifvertrages auf die vertrag -
schließenden Parteien zu beschränken . Com in er teilte mit , daß
der „ Gedag " den Tarifoertragsentwurf als geeignete Berhandlungs -
grundlage erklärt habe . Wie K u n e r t vom GdA . ausführte , deckt

sich die ' Auffassung dieser Organisation durchaus mit der des ZdA .
In der Diskussion wurde ostentativ die Ablehnung deutsch -
nationaler VerHändler als Vertreter der Reichs -
r e g i e r u n g ( v. Schlieben ! ) verlangt . Die Präsentierung dieser
Herren stelle eine Provokation der republikanisch ge -
sinnten Angestelltenschast dar . Eine Protestresolution
gegen den vorgelegten Tarifvertragsentwurf fand einstimmige
Annahme .

Arbeitnehmer im Anfsichtsrat Teutsche Werke A. - G .

Für die 14 Betriebe der Deutschen Werke wurden in den Auf -
fichtSrat gewählt : für die Arbeiter : Otto Lück , 1. Vor «
sitzender des Zentralbetriebsrates , für die Angestellten :
Georg Stücklen , 1. Vorsitzender des Betriebsrates der Haupt -
Verwaltung . _

Achtung , Kistenmacher !

Versammlung aller ftreilenden Kollegen heute ö Uhr , im Ge »
werlschafishaus , Engelufer 24/25 . Saal I . Tagesordnung :
1. Das Verbaiidlungsergebnis des Deulfchcn Holzarbeiter - Ver¬
bandes . 2. Beschlußfassung über Abbruch des Streiks .

Zu dieser Versammlung sind auch alle arbeitenden

Kisienmacher eingeladen .
deutscher Halzarbeiter - Verband .

Die Branchenleituna .

3 « « « Streik der Kraftdroschkcnfahrcr .
Die Krnildroschlenbesitzer haben die Entscheidung deSSchlichiungS -

ausichusses im Streik der Kiasldroichkenfahrer in einer Versammlung
einstimmig abgelehnt und beschlossen , an den bisherigen Lobn -
sätzcn — SM . Lohn und 15 Proz . der Einnahme — scstzuhallen .
Die Arbeitgeber begründen ihre Haltung mir dem Hinweis , daß die
augenblicklichen hohen Betriebskosien selbst durch die fünfzigfache
Taxe nicht völlig gedcckl würden und daß die Existenz der Kiafl -
drojchkenbcsitzcr auiS schwerste bedroht sei . wenn ein so hoher
Prozentsatz der Einnahmen , wie ihn der Schiedsspruch vorsehe , als
Lohn gezahlt werde .

_
'

Neue Löhne der Transportarbeiter im Graphischen
Gewerbe .

Für die Transportarbeiter im Biichhandel , Buchdriickereien ,
Buchbindereien , ZeiiungSverlagSanflalien , Papier « und Pappen -
Großhandel , für die Papieriimichlag « und PapierausstaliungSfabriken
sind ' die Lobnbeweguilgen für den Monat Juli zum Abschluß ge -
langt und die neue » Lohuvereiubarungen gegen Mitgliedsausweis
im Bureau des Deuiichen TranSporlarbeiteiverbandes , Engel¬
ufer 24,23 , II , Zimmer 31 zu haben .

Die Arbdker der Vorwärls - Luchdruckerei haben tm die Gan -
kasie , laur Ouillung des Gauvorsiandes in den „ Mitieiluugen " , an
freiivilllgeii Beiirägen für Verdienst während des Streiks als
1. Rate 25 087 Mark abgeführt . *

Der Kcllnerflreik in Erfurt , der infolge von Lohndifferenzrn
entstand , geht weiter . Die Gastwirlsangcstellten lehnten das An -

gebot von 150 M. Earanticlohn bei 10 Proz . Bedienungsgeld und

angeblich fünfstündiger Arbeitszeit ab .

Bcrantw . für den rrde ». Teil : Kranz ZIInIi» Vcrlin - Lichicrfclde : flir A» .
zcigcn : Th. GloSc , Dcrlin . Verlag Z>�rworla . BerIag G. m. b. H. . Berlin . Druik :
Larwärls . Bllchbrullerei II. V- - Iaaanttl >n>> Pn »I Sinarr n. l!z. Berlin . Lindenllr . I.

Kicrzu 1 Beilage und „Zugend - Vorwä - ta " .

Homhäut 3chwieh

' Jn Apotheken u. besseren Drogerlen erhältlich !
Cieqen Fußschweiß und Wundlaufen KuUirol = Fußbad !

SSsÄe
für Herren - u . Damen - Bekleidung
beste Fabrikate , große Auiwjbl. Veiiaiil melenelse

ICoch & Seelandb . h.
Gcrtraudtenstraße 20 —21 .

■
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